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Nr. 40 


Aͤlccerbau. E 
8. Fruchtfolgen für leichte Böden. | 


Von Engelmann⸗Oſterode. 
(Schluß.) 

Selten, ſehr ſelten aber ſind die Fälle, daß auch auf dem 
ſchierſten Sandboden ſich nicht Wieſen dem Landwirt als 
freundliche Stütze ſeiner Futterwirtſchaft darbieten. Wie ſehen 
dieſe koſtbaren Wieſen aber meiſtens aus! Entweder ſind es 
Sümpfe oder traurige Hungerflächen, auf denen Schmiele und 
Treſpe gemütlich Zwieſprache halten, alle aber glänzen im 
Roſenmond im roſtroten Schimmer des Sauerampfers. Es 
iſt nicht Zweck dieſer Zeilen, über Pflanzenbau im beſonderen 
zu reden, das aber muß auch hier geſagt werden, daß zur 
Betriebsführung auf Sandböden intenfiofte Kultur der Wieſen 
unumgänglich nötig iſt. Dazu aber gehört — nachdem die 
Entwäſſerung geregelt ift, die ſchwere Walze einerſeits und 
ſtarke Volldüngung mit Kunſtdünger andererſeits. 

Dies wären im allgemeinen die Geſichtspunkte, nach denen 
man ſeine Betriebsführung auf Sandboden auszuführen hat. 
Nun aber zu den praktiſchen Auswirkungen derſelben. Du 
lieber Himmel, da ſprachen ſoviele Geſichtspunkte mit, die 
Frage, ob alles Sand oder wenigſtens ein Stück guter Boden 
dabei, ob Wiefen da find oder Weideflächen geſchafft werden 
können, die Verkehrslage, die Leuteverhältniſſe, der Geldbeutel 
des Beſitzers und nicht zum wenigſten deſſen größere oder 
geringere Tüchtigkeit. Hier eine Normalfruchrfolge aufzuſtellen 
iſt ebenſo ſchwer wie ein durchführbares Mittel gegen unſer 
Valutaelend zu finden, es ſei mir nur geſtattet, einige Wirt⸗ 
ſchaften und ihre Fruchtfolgen zu ſchildern. Es ſei aber vor⸗ 
weg geſagt, daß dieſe keine Norm bedeuten ſollen, ſondern 
nur Anwendungen des oben Geſagten auf ganz beſtimmte 
Fälle, aus denen vielleicht der eine oder andere etwas ſich 
entnehmen kann. i 

Da ift zunächſt eine Wirtſchaft auf abſolutem Dünenſand 
mit ziemlichen Hügeln, Wieſen hat ſie faſt gar nicht, doch 
dicht am Hofe eine nette kleine Weidefläche. Das Gute an 
ihr iſt aber, daß ſie bequem zu Bahn und Stadt liegt und 
daß ſie auch im Sommer öſters Regen bekommt infolge ihrer 
Lage zu Wald und Waſſer, auch ſind Kartoffelgraber in ge⸗ 
nügender Menge zu haben. Hier haben wir die Kühe fajt 
ganz abgeſchafft und die Schafe völlig. Dagegen wird eine 
leidlich ſtarke Schweinezucht getrieben zur Ausnutzung der 
nicht marktfähigen Kartoffeln, deren Eiweißbedarf teils aus 
jungem, überdüngtem Gras, teilweiſe aus Wicke und im Winter 
aus Serradellaſpreu und — vorläufig noch — Fiſchmehl ge⸗ 
deckt wird. Die Fruchtfolge iſt hier ſehr einfach, nämlich: 

1. Roggen mit ſchwächerer Kunſtdüngergabe, 


2. Roggen mit ſtarker Kunſtdüngergabe und Serradella⸗ 


einſaat, z 
3. Kartoffeln in Stalldung und Kunſtdünger, 


Poznan (Poſen), wjazdowa 3, den 16. Dezember 1922 


3. Jahrgang 


4. Lupinen. 

In den zweiten Roggen wird an geſchützten Stellen 
Winterwicke eingeſät, ſtatt der Lupine kommt an bevorzugten 
Orten Peluſchkengemenge oder ähnliches. 

Eine zweite Wirtſchaft ift etwas komplizierter. Sie hat 


den Nachteil, gar keine Wieſen zu beſitzen, auch fehlt ihr häufig 


der Sommerregen, dafür hat ſie aber neben der rein ſandigen 
Hauptwirtſchaft ein paar Nebenſchläge mit friſchem Boden, die 
von Wald umgeben ſind, ſo daß hier die austrocknenden Winde 
des Frühjahrs fehlen, aber Ausfaulen des Roggens häufiger 
vorkommt. Im Untergrund haben dieſe Außenſchläge auch etwas 
beſſeren Boden. Dies Gut wird nun in zwei Rotationen bewirt⸗ 
ſchaftet, wobei in der Hauptfruchtfolge auf Klee ganz verzichtet 
und Sommerung möglichſt vermieden wird, während bei der 
Außenfruchtfolge nur wenig Roggen gebaut, dafür *aber die 
Futter⸗ und Weidenflächen bevorzugt werden, ſo daß für die 
geringe Viehzahl ansreichend gejorgt iſt. Die Hauptfrucht⸗ 
folge lautet: ; A 
1. Kartoffeln in ſchwacher Stalldüngung und Kunſtdünger, 
. Sommerung mit Kunſtdünger, ; 
Winterwicke mit Serradellgeinſatz in Kunſtdünger, 
. £upinen, 
Roggen mit Schwacher Kunſtdüngergabe, 
Roggen mit Starter Kunſtdüngergabe und Sertadelfa. - 
Kartoffeln mit ſchwacher Stalldüngung und Kunſtdünger, 
„Roggen mit Serradella in Kunſtdünger. i 
Hierzu ift zu bemerken, daß Die Serradella in Schlag 6 
und 8 lediglich zur Gründüngung benutzt wird, die Lupinen 
läßt man nach Bedarf reifen und pflückt die Schoten zur Saat, 
die Winterwicke in Schlag 3 wird bis auf ein Stückchen, welches 
zur Saat bleibt, frühzeitig zu Heu gemacht, die darauf auf 
demſelben Schlag vorſprießende Serradella wird nach Bedarf 
verwandt. Der Schutz der Wicke gegen Ausfrieren erfolgt 
durch Bedecken mit Kartoffelkraut, welches im Frühjahr abge⸗ 
harkt wird. Scheinbar am bedenklichſten, aber in Wirklichkeit aus⸗ 
gezeichnet iſt die Stellung des Roggens, Schlag 8 hinter Kar⸗ 
toffeln. Natürlich werden hierzu nur frühe und mittlere Sorten 
gewählt, nach deren Ausgrabung mit der Maſchine wird das 
Land nur abgeharkt, gegrubbert, geeggt und ift dann völlig 
ſaatfertig. Überhaupt iſt die ganze Fruchtfolge möglichſt arbeits⸗ 
ſparend geſtaltet. Ganz anders geht die Außenrotation, hier 
ijt vor allem auf den friſcheren Boden und feine Futterwüchſigkeit 
Bedacht genommen. Seine Fruchtfolge: ee 
1. Sommerung in Kunftdünger, i 
2. Kleegras I (Wundklee, Grünklee, Thimotheum, ital. Ray⸗ 
gras, Knaulgras), ; 
3. Kleegras II (Weide) mit leichter Stickſtoffdüngung, : 
4. Roggen mit Gelbkleeeinſaat mit Kunſt⸗ und ein wenig 
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Stalldung, ; 
5. Gelbklee (gemäht oder geweidet), danach Wruken in 
Kunſtdung, ; l 
6. Kartoffeln in Stall- und Kunſtdung. . 


Die anſpruchsloſen Kleearten in Schlag 2 geben hier 
einen guten Schnitt, danach bietet das Land 172 Sommer 
lang gute Weide, die durch die frühzeitige Slickſtoffgabe 
zu Schlag 3 weſentlich verbeſſert wird. Der Gelbklee folgt 
zwar etwas raſch darauf bei ſeiner und der Pflanzen in Schlag 
2 und 3 Anſpruchsloſigkeit ift aber Kleemüdigkeit nicht zu bez 
fürchten. Der Gelbklee wächſt ſchon im Sommer ſtark und 
bietet noch eine ſchöne Herbſtweide, im Frühjahr darauf räumt 
er nach erfolgtem Schnitt früh genug das Feld, daß noch 
Wruken danach recht gut gedeihen. Sollte für dieſe noch etwas 
Stalldung übrig ſein, ſo iſt dies natürlich kein Schaden. 
; Eine andere Wirtſchaft will ich noch anführen, die hat 
ganz allgemein echten Sand bis tief in den Untergrund, ſo 
daß an einen Futterbau hier überhaupt nicht zu denken iſt. 
Aber die Wirtſchaft hat den großen Vorzug, vorzügliche 
Wieſen und Weiden nebenher zu beſitzen, die aufs ſorgfältigſte 
gedüngt und gepflegt werden, ſo daß das Vieh vom Acker 
unabhängig ift Der Boden ſelbſt ift eben und im Tal ge- 
legen, ſo daß ſich auf dieſem ſchieren Sand allerlei erreichen 
läßt. Uebrigens liegt das Gut direkt an der Bahn in einem 
volkreichen Dorf nicht weit von einer größeren Stadt. Hier 
kommt es nicht auf Gründüngung an, welche ja bei dem 
reichen Viehſtapel unnötig iſt, und für welche der Boden auch 
zu teuer. Im Gegenteil wird von ihm verlangt, daß er reichlich 
Stroh liefert, ſo daß genügend Miſt gemacht werden kann 
zꝛx!ugunſten der Kartoffeln, welche unter allen Umſtänden durch 
hohen Ertrag die Geldfrucht des Betriebes ſpielen müſſen. 
Hier lautet die Fruchtfolge ſo: 
1. Roggen mit Kunſtdünger, 
2. Kartoffeln in viel Stalldung und Kunſtdünger, 
3. Sommerung mit Kunſtdünger, 
4. Roggen mit Serradella in Kunſtdünger, 
5. Roggen in Kunſtdünger, 
6. Gemenge in Stalldung. 
Etwas reichlich viel Halmfrucht, am bedenklichſten iſt 
Roggen nach Sommerung, das iſt aber nicht zu umgehen, da 
Kleepflanzen eben durchaus nicht wachſen wollen. Verkruſtung 
iſt übrigens bei der Natur des Bodens nicht zu befürchten, 
der Ausſaugung des Bodens durch den Hafer kann man 
durch Kunſtdünger nachhelfen. Die Serradella in Schlag 4 
hat nicht viel Zeit abzuwachſen, aber wenn nur etwas wächſt, 
ſo iſt dies ſchon ein Gewinn für den Boden. Immerhin, 
wenn fie- Ende Auguſt flach eingepflügt und dann der 
Boden kräftig angewalzt wird, ſo wird er noch immer 
rechtzeitig ſaatfertig für den Roggen. Das Gemenge 
in Schlag 6 iſt zu einen Drittel Winterwicke, zu zwei 
Dritteln Sommergemenge, durch die Anordnung wird die Arbeit 
des Saatbettbereitens für den Roggen beſſer verteilt. Das 
Gemenge gedeiht trotz des leichten Bodens vorzüglich, da es 
in Stalldung ſteht, die Winterwicke erhält denſelben vor Winter 
auf den Kopf. Hierdurch wird das Dungfahren während der 
Saatzeit vermieden und gleichzeitig der Wicke ein ſchöner 
Schuß vor Froſt gewährt. Hierzu ift natürlich nur kurzer 
Pferdedung verwendbar, deſſen Stroh im erſten Frühling wieder 
abgeharkt wird. 
Hiermit habe ich drei reine Sandwirtſchaften angeführt, 
welche ſich m. E. mit der Schwierigkeit ihrer Verhältniſſe ganz 
gut abgefunden haben, indem ſie eben den Geſetzen des 
leichten Bodens ſich anzupaſſen wußten. Jährlich ſteigende 
Erträge müſſen die natürliche Folge ſein. Aber wie auch 
dieſe Wirtſchaften in ſich verſchieden ſind und verſchieden 
behandelt werden, ſo muß jede andere Wirtſchaft bei dem 
Zuſchnitt ihrer Verhältniſſe und bei der Aufſtellung ihrer 
Fruchtfolge andere Wege gehen. In den meiſten Fällen werden 
wir wohl überhaupt keine reinen Sandwirtſchaften vor uns 
haben, ſondern ſolche mit gemiſchten Böden. Hier den Ver⸗ 
hältniſſen ſich anzuſchmiegen und den verſchiedenen Boden⸗ 


denkenden Wirtſchafters. Da kenne ich z. B. ein Gut, das 
bei gutem Wieſenverhältnis ungefähr zu / aus kleefähigem 
Boden, zu / aus teils ſprindigem, teils moorigem 
Land und zu 2/; aus einem geradezu gräuligen Sandberg 
beſteht, Dieſes wurde früher brav in 7 Feldern bewirtichaftet, 


5 verhältniſſen Rechnung zu tragen, iſt die Aufgabe eines 
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wobei alle paar Jahre eine Kataſtrophe eintrat, indem 
entweder der Roggen ausfaulte und die Kartoffeln im 
Unkraut erſtickten, oder auf dem Sandberg der Klee und die 
Sommerung verſagte. Jetzt ift die Wirtſchaft dreigeteilt, indem 
erſtens eiumal die Moor⸗ und Sprindſtellen herausgetrennt 
und zu ganz verſtändigen Dauerweiden niedergelegt wurden. 
Daun wurde der Sandberg als Außenſchlag herausgeſchnitten, 
und der Reſt allein als kleetragend bewirtſchaftet wie folgt: 

1. Roggen in Kunſtdünger, 

2. Kartoffeln in Stallmiſt und Kunſtdünger, 

3. Sommerung in etwas Kunſtdünger, 

4. Klee, 

5. Roggen in halber Stalldüngung mit etwas Kunſt⸗ 
dünger, s 

6. Gemenge in halber Stalldüngung. 

Die Schwierigkeit der Roggenbeſtellung ohne Brache ift 
hier möglich, da die Wirtſchaft klein und ſehr arbeitsſtark iſt. 

Der Sandberg erhielt die Fruchtfolge: 

1. Roggen und Kunſtdung, 

2. Kartoffeln in halb Stalldung und Kunſtdung, 

3. Lupinen, reſp. Serradella, reſp. Sandpeluſchken. 

Dieſe Fruchtfolge hat ſich nicht ganz bewährt, da die 
ſtarken Frühlingsſtürme große Sandmaſſen über die Lupine 
warfen und ſie zu erſticken drohten. Dieſe Fruchtfolge ſoll 
daher folgendermaßen abgeändert werden: 

1. Roggen und Serradella, 

2. Kartoffeln, 

3. Roggen. - 

Hierdurch wird die ſtändige Bedeckung des Bodens noch 
beſſer gewährleiſtet. Jedenfalls iſt auch heute ſchon ein ſtarkes 
Anwachſen der Rentabilität dieſer Wirtſchaft bemerkbar. Eine 
Vermehrung der Futtermenge durch liebevolle Pflege der 
Wieſen und Dauerweiden und durch Anlage einer Luzerne⸗ 
koppel an geeigneter Stelle geht nebenher. 

Ahnliche Verhältniſſe wie in dieſer Wirtſchaft wird man 
wohl am häufigſten finden, wo neben guten rotkleefähigen 
Ackern arme Sandböden fich finden. über fie alle rollt in 
gar zu vielen Fällen dieſelbe aus der Väter Zeiten übernom⸗ 
mene Fruchtfolge, ſie alle unterliegen ohne Rückſicht auf ihre 
Natur derſelben Bearbeitung, gleich wie die Sonne ſcheint über 
Gerechte und Ungerechte. Da können dann Fehlſchläge nicht 
ausbleiben und es wird über den Herrgott geſchimpft, weil 
er nicht regnen und ſcheinen läßt, wie es den Herren aus 
Klein Piaſſek oder Lauſeofen gerade paßt. Tatſächlich aber 
handelt er weiſe immerdar, denn er wirft den Menſchen 
die Schwierigkeiten in den Weg, damit ſie dieſe überwinden 
lernen und an ihnen ihre Kraft und den lieben, ſo gerne 

ſorglich geſchonten Verſtand ſtählen. 
Sollten daher dieſe Zeilen den einen oder anderen zum 
Nachdenken über ſeine Wirtſchaft veranlaſſen, ſo iſt ihr Zweck 
voll erfüllt. 


Verhandlungen über die Rahmentarife. 


Zufolge der Aufforderung des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge begannen die Verhandlungen über die Rahmentarife, welche 
für die drei Gebietsteile Kongreßpolen, Großpolen (die Wojewodſchaft 
Poznań) und Pommerellen für das Arbeitsjahr 1923/24 abgeſchloſſen 


werden follen, am Montag, dem 27. November, im Geſchäf slokale Plac 


Dąbrowskiego Nr. 1, zu Warſchau. ; 
Am Beginn der Verhandlungen beteiligten ſich nachfolgende Vertreter 
des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeit⸗ 
geberberband ; 
1. von Saenger, Łukowo, 2. Dr. Sondermann, Wyszyny, 
3. Friederici, Poznań. 
Auch fernerhin wird der 
beteiligt ſein. 


~ 


Arbeitgeberverband an den Verhandlungen 


r 


Weiterhin find an den Verhandlungen nachfolgende Arbeitgeber⸗ A 


organiſationen beteiligt: 


1. Związek Ziemian, Warszawa, 2. Zjedn. Producentów Rol- 3 


nych, Poznań und Pomorze, 3. Landbund Weichſelgau Toruń, 
ſowie ferner nachfolgende Arbeitnehmerorganiſationen: 


I. Związek Zawodowy Robotników Rolnych Rzeczypospolitej 
Polskiej, 2. Związek Robotników Rolnych i Leśnych Zjedn. Za- 
wodowe Polskie, 3. Chrześcijańskie Zjednoczenie Zawodowe. 

Als Grundlage für die Barentlöhnung der landwirtſchaftlichen 
Arbeiter ſoll die Roggenwährung eingeführt werden. Die Forderungen 
der P. P. S. ſind in dieſer Hinſicht noch nicht bekannt. Hingegen iſt 
in der Nr. 272 der Prawda vom 28. v. Mts. nachfolgende Forderung 
veröffentlicht worden: 

1. Barlohn für den ręczniak 10 Ztr. Roggen pro Jahr. 


2. für die Scharwerker 
1. Kategorie 6'/, Pfd. Roggen täglich, 
> > WERS > 3 
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4. „ 12 u * 2 
Für die Häusler (chałupnik) 25 Pfd. Roggen täglich. 

Infolge der Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den vorgenannten 
Gebietsteiſen werden fih die Verhandlungen ganz ungemein ſchwierig 
und langwierig geſtalten. Wir müſſen leider bezweifeln, daß die Tarife 
vor dem Kündigungstermin, dem 31. Dezember 1922, erledigt ſein können. 
Sicherlich werden ſich die Verhandlungen ganz bedeutend länger hinaus⸗ 
ſchieben. 

S aupkverein der deulſchen Bauernvereine. 
Sonderausſchuß. 
Arbeitgeberverband. 


5 | Bank und Bórje. 3 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. Dezember 1922. 
3%, % Poſen. Pfandbr. —.— N I VII em. 
Bank Zwiazku⸗Akt. 825,— | un : em. 
Bank Handl. Poznari⸗Akt. 1200,— ene 
< i⸗Akt. 

Kwileckl, Potocki i Ska.⸗Akt. 850, — Akwawit⸗ Art 
Dr. Rom. May⸗Akt. 8850,— 40 gen 5 

triasUTti 2000 — | 4% Präm. Staatsanleihe 
p a (Mifonówła) (7.12.22) 175,— 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 11. Dezember 1922. 


4050,— 
2383 33 


1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = 

Mark 5 83,33] voln. Mark 80 200.— 
1 deutſche Mart =polnijche 1 tjchechijche Strone =polt. —.— 
Mark 2,15 | Zyradow⸗Aktien —.— 


Kurſe an der Danziger Börje vom 12. Dezember 1922. 


1 Doll. - deut. M. 8450,— 100 polniſche Mark — 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark ; 
deutſche Mark Telegr. Auszahlung London 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 11. Dezember 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 
den = deutſche Mk. 340000, — 5% Deutſche Reichsanleigßhe —— 


47,75 


— . — 


Schweizer Francs, 100 4% Poſen Pfandbriefe —.— 
Frs. = deutſche Mark 161000, — | 344 % Vof. Pfandbr. 73,.— 
1 engl. Pfund = deutſche Oſtbank⸗Aktien —— 
Mark 39000,.— Oberſchl. Kokswerke 14200,— 
Polniſche Noten, 100 pol. A Vena e 1001 0,— 
Mart = deutſche Mark 48,— | Laura-Hütte 22000,— 
Kriesnoten — I berſchl. Eiſenbd. 13250,— 


Bauernvereine. 


Mreisbauernverein Poſen. 

Am 18. Dezember, 12%, Uhr, findet im kleinen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes die nächſte Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
fteht ein Vortrag des Herrn Landesökonomierats Dr. Wegener über wirt⸗ 
ſchaftliche Tagesfragen. 


Vermittelung von An: und Deridujen. 
Zu verkaufen: 

Nr. 103. Ein gebrauchter, älterer, ſehr gut erhaltener Halbwagen 
mit ſehr guter Ausſtattung. 

Nr. 104. Faſt neuer Phaethonwagen, nur 30 Kilometer ge⸗ 

; fahren, Nußbaum, Hachorhräder mit Stahlreifen, 
Patentachſen, Friedensware, für 214 Millionen zu 
verkaufen. Näheres durch die Geſchäftsſtelle Liſſa. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
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1 Dollar - deutſche Mark 8470,— 


Für die land wirtſchaftlichen Brennereibetriebe. 

Die Poznańska Spółka Okowiciana gibt unter dem 
6. Dezember d. J. bekannt, daß der für den Liter reinen 
Alkohols zu zahlende Vorſchuß auf Mk. 500, — erhöht 
worden iſt. 

Man wird in nicht unterrichteten Kreiſen den für die 
Bewirtſchaftung des Spiritus zuſtändigen Stellen vielleicht 
einen Vorwurf daraus machen, daß der zu Beginn der dies⸗ 
jährigen Kampagne auf 275,— alfo völlig unzureichend — 
normierte Vorſchuß für den Liter r. A. vor kurzem auf 400 
und nunmehr auf 500 Mk. erhöht worden iſt. Ein ſolcher 
Vorwurf wäre m. E. unberechtigt, wenn man die Lehren der 
vorjährigen Kampagne berückſichtigt. Im Vorjahr, wo infolge 


unberechenbarer Abſatzſtockungen zu einer ſpäteren Herabſetzung 


der zu Beginn der Kampagne zu hoch feſtgeſetzten Vorſchüſſe 
mit rückwirkender Kraft geſchritten werden mußte, haben wohl 
alle landwirtſchaftlichen Brennereibetriebe ſehr ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten und hieraus mit Recht ſchwere Vorwürfe gegen die 
leitenden Stellen erhoben. Ein gleichartiges Geſchehen muß 
in der neuen Kampagne unbedingt vermieden werden und 
ließ ſich nur vermeiden durch eine außerordentlich vorſichtige 
Preispolitik. Dieſe vorſichtige Preispolitik ließ ſich zu Be⸗ 
ginn der Kampagne auch deshalb rechtfertigen, weil der Stand 
der Felder im Herbſt und die diesjährige Futterernte ein 
frühzeitiges Brennen nicht, wie im Vorjahr, nötig machten. 

Nachdem inzwiſchen die Verwertung der nicht unerheb⸗ 
lichen Beſtände der vorjährigen Kampagne erfolgt iſt, der 
In⸗ und Auslandsmarkt ſich belebt hat und durch Vorver⸗ 
käufe mehrerer Millionen Liter für den erſten Abſatz geſorgt 
iſt, mußte die abſchreckend wirkende erſte Preispolitik, welche bei 
einem Vorſchuß von 275 Mk pro Liter r. A. kaum die direkten 
Unkoſten deckte und für die Verwertung der Kartoffeln als 
ſocher nichts übrig ließ, verlaſſen werden. 

Auch bei dem gegenwärtig feſtgeſetzten Vorſchuß von 
Mk. 500 pro Liter r. A. läßt ſich m. E. eine beſondere günſtige 
Verwertung der Kartoffeln nicht erreichen. Wenn man aber 
den heutigen Futterwert der Schlempe berückſichtigt und bedenkt, 
daß es ſich zunächſt nur um Vorſchüſſe handelt, die wir Er- 
zeuger bei einer Selbſtverwertung unſerer Erzeugniſſe aus⸗ 


zahlen können, während der endgültige Verwertungspreis erſt 


nach Schluß der Kampagne feſtgeſtellt und ausgeſchüttet werden 
kann, ſo wird man bei dem jetzigen Vorſchuß wohl brennen 
können in dem Umfange, wie es zur Erhaltung des Viehſtandes 
nötig iſt. Man berückſichtige doch auch, daß das Ergebnis 
der abgelaufenen Kampagne beſſer geworden iſt, als man im 


Sommer des Jahres zu befürchten allen Anlaß hatte; 300 Mk. 


wurden als Vorſchuß gezahlt, Die erſte Nachzahlung von 40 ME. 
erfolgte im November d. Is. und die Schlußzahlung von 30 Mk. 
ſoll vom 15. Dezember d. Is ab bei der Bank Poznańskiego 
Ziemstwa Kredytowego in Poznan in Empfang genommen 
werden können. 

Die Poznanska Spölka Okowieiana wird die Brenner 
durch Rundſchreiben forllaufend über die Lage des Gewerbes 
unterrichten. Ich bitte auch an dieſer Stelle dieſen Rund⸗ 
ſchreiben die nötige Beachtung zu ſchenken. 


Zum Schluß muß ich erwähnen, daß nach Lage der 


geſetzlichen Beſtimmungen eine Regulierung der Erzeugung 
nur durch die Preisfeſtſetzung möglich iſt, die Erzeugung ſich 
aber nach den Inlands⸗ und Auslandsabſatzmöglichkeiten richten 
muß. Damit muß alſo gerechnet werden, daß je nach Lage 


der Abſatzmöglichkeiten eine Erhöhung oder Herabſetzung der 


Vorſchüſſe — allerdings nicht rückwirkend — erfolgen wird. 
v. Treskow⸗Owinsk. 


* £ejefalender 1923. > 
Halt Du ſchon den Landwirtſchaftlichen Leſe⸗ 
kalender für Polen gekauft? Wenn nicht, dann 


> 


beſtelle ihn unmittelbar bei Deiner Buchhandlung, 

Genoſſenſchaft und Bauernverein oder hole ihn 
aus Poſen, Wjazdowa 3, und aus Bromberg 
von der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank, 
Gdanska 162, ab. 


Erfreulicherweiſe findet unſer Kalender einen guten Abſatz 

und wird überall ſehr gelobt. Nur von einer Seite wurde 

geklagt, daß die Behörden von Bromberg und Poſen keine 
Aufnahme in dem Kalender gejunden hätten. Dies veranlaßt 
uns darauf hinzuweiſen, daß das Verzeichnis der Behörden 
von Poſen ſich im Kalender für 1921, das der Behörden 
von Bromberg im Kalender für 1922 befindet. Dieſe Kalender 
ſtehen noch in beſchränkter Anzahl zum Preiſe von 800.— Mk. 


32 zur Verfügung. 
\ Die Schriftleitung. 
18 Genoſſenſchaftsweſen. 


Geſellſchafter⸗verſammlung 

der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft Poſen findet am 
18. Dezember 1922 um 10% Uhr im kleinen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes ſtatt. Tagesordnung: Geſchäftsbericht, 
PVorlegung der Vermögensaufnahme vom 30. Juni 1922 und 

der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, Entlaſtung der Geſchäfts⸗ 
führer und des Anffichtsrates, Wahlen, Anträge aus der 
Verſammlung. 

Landwirtſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufsverein Liſſa. 


Die diesjährige Generalverſammlung fand am 11. Dezember 
in Liſſa ſtatt, und war erfreulicherweiſe gut beſucht. Es waren 
1830 Mitglieder anweſend. Aus dem von Herrn Dr. Wagner: 
Pioſen erſtatteten Geſchäftsbericht ging hervor, daß der Umſatz im 

bergangenen Jahre ſich erheblich geſteigert hat. Die vorgelegte 
Bilanz wurde einſtimmig genehmigt und nach Verteilung von 
20 Prozent Dividende wurden im ganzen 3800992 Mark dem 
Reſervefonds und der Betriebsrücklage zugewieſen. Sodann wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen die Vereinigung des Cin- und Verkaufsvereins 
mit der Viehverwertungsgenoſſenſchaft Liſſa und der Spar⸗ und 
Darxlehnskaſſenvereine zu Tharlang und Mohnsdorf. Da die beiden 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine nicht mehr unter den heutigen 
Verhältniſſen erfolgreich arbeiten konnten und die Viehberwertungs⸗ 
genoſſenſchaft ihre Tätigkeit bereits feit längerer Zeit eingeſtellt 
hat, war es am zweckmäßigſten, die Vereinigung mit dem Gin- und 
Verkaufsverein durchzuführen. Der Cin- und Verkaufsverein kann, 
ſobald die Zeit hierzu gekommen ift, die gemeinſame Verwertung 
von Vieh wieder aufnehmen. Der nächſte Punkt der Tages- 
ordnung betraf die Anpaſſung der Satzungen an das neue Ge⸗ 


E 


erhöht. Aus den übrigen Verhandlungen, die im ganzen drei 
Stunden dauerten, iſt noch hervorzuheben, daß beſchloſſen wurde, 
den Scheckverkehr bei der Genoſſenſchaft einzuführen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft zählte am Schluß des Geſchäftsjahres 269 Genoſſen mit 
1063 Anteilen. In der letzten Zeit ſind wieder 50 Mitglieder ein⸗ 
getreten, bzw. haben ihren Beitritt angemeldet, woraus die günſtige 
Entwicklung der Genoſſenſchaft zu erſehen ift. Dr. Wagner. 
Ein⸗ und Verkaufsverein Bromberg. Die diesjährige General⸗ 
berſammlung fand am 30. November d. Is. in Bromberg ſtatt. 
Aus den Verhandlungen heben wir folgendes beſonders hervor. 
Die Genoſſenſchaft hat ſich weiter günſtig entwickelt und recht er⸗ 
hebliche Umſätze gezeitigt. Die Bilanz wurde genehmigt, 20 Pro⸗ 
zent Dividende wurden verteilt und der Neft des Gewinnes in 
Höhe von 879 928 M. wurde der Betriebsrücklage und dem Reſerve⸗ 
fonds zugeführt. Die Geſchäftsanteile wurden von 3000 M. auf 
1410000 M. erhöht. Von einer weitgehenden, eigentlich unbedingt 
notwendigen Erhöhung wurde abgeſehen, da der Genoſſenſchaft eine 
Reihe kleinerer Beſitzer angehören, doch wurde der dringende 
Wunſch ausgeſprochen, daß jeder, der irgendwie hierzu in der 
Lage iſt, eine größere Anzahl Anteile zeichnet. Zur Zt. gehören 
der Genoſſenſchaft 153 Mitglieder an, die 453 Anteile beſitzen. 
Zum Schluß wurden noch die neuen Muſterſatzungen einſtimmig 
angenommen. ; Dr. Wagner. 
Kaufhaus Witkowo. Die Generalverſammlung fand am 
30. Oktober d. Is. in Witkowo ſtatt. Sie war ſehr beſucht und 
nahm einen anregenden Verlauf. Aus dem von dem Vorſtands⸗ 
N mitglied, Herrn Dr. Wagner, Poſen, erftatteten Geſchäftsbericht 
iſt zu enknehmen, daß die Mühle ſich ſehr gut entwickelt hat. Dieſe 
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naoſſenſchaftsgeſetz. Hierbei wurden die Anteile auf 20000 Mart 


Wirtſchaft tätig geweſen fein. 
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ijt vollauf beſchäftigt, ebenſo find in der Bäckerei die Umſätze ſehr 
beträchtlich. Leider hatte die Mühle im vergangenen Geſchäftsjahr 
einen Unglücksfall zu berzeichnen, indem ein Teil des Kohlen⸗ 
ſchuppens abgebrannt ift, wobei zwei wertvolle Pferde erſtickten. 
Der Schuppen iſt wieder aufgebaut. Zur Zeit wird die frühere 
Strohaufſchließungsanlage umgebaut und darin eine landwirt- 
ſchaftliche Maſchinenreparaturwerkſtätte errichtet, in der 4 Gez 
ſellen und 4 Lehrlinge beſchäftigt werden. Die notwendigen Ma⸗ 
ſchinen hierzu wurden angeſchafft. Ferner wurden die nötigen 
Maſchinen hierzu aufgeſtellt, um Mühle, Bäckerei, Kontor, Speicher 
mit eigenem elektr. Licht zu verſehen. Der Antrieb erfolgt durch 
den Motor, der die übrigen Müllereimaſchinen betreibt. Die vor⸗ 
gelegte Bilanz wurde genehmigt und 20 Prozent Dividende be⸗ 
willigt; dem Reſervefonds und der Betriebsrücklage wurden im 
ganzen 2 550 712,25 Mark zugewieſen. Die neuen Satzungen 
wurden einſtimmig angenommen, nachdem beſchloſſen wurde die 
Geſchäftsanteile von 3000 Mark auf 25 000 Mark zu erhöhen. Zum 
Schluß hielt Herr Dr. Swart noch einen Vortrag über „Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen“. f W. 


| 22 | Güterbeamtenverband. | 22 | 


Generalverſammlung. 

Nachdem im vorigen Jahre der Verband der Güterbeamten für 
Polen und der Verband der Gutsbeamten für Pommerellen eine 
gemeinſame Sitzung gehabt hatten, traten am 3. Dezember beide 
Verbände wieder zu einer gemeinſamen Sitzung in Bromberg 
zuſammen, die von zirka 50 Damen und Herren aus Poſen und 
Pommerellen beſucht war, und etwa drei Stunden dauerte. Den 
Vorſitz führte Herr Dr. Wagner aus Poſen und ſprach über die 
Lage des Güterbeamtenſtandes und über die Tätigkeit des Güter⸗ 
beamtenverbandes Poſen. Herr Scheffsky aus Dirſchau erſtattete 
Bericht über die Verhältniſſe in Pommerellen. Aus den reich⸗ 
haltigen Verhandlungen heben wir den Vortrag des Herrn Dr. 
Eberhardt, Vorſtandsmitglied der Poſenſchen Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank Bromberg, über die Lage des Geldmarktes hervor. 
Seine lehrhaften und intereſſanten Ausführungen fanden reichen 
Widerhall und erwirkten einen lebhaften Meinungsgustauſch. Im 
Anſchluß an dieſen Vortrag fand eine Ausſprache über die Be⸗ 
zahlung der Gehälter auf Grund der Roggenpreiſe (vergl. Bekannt⸗ 
machung im Landw. Zentralwochenblatt Nr. 42) ſtatt. Auch der 
Aufruf des Vorſitzenden, Herrn Wieſner⸗Wierzonka, kam zur 
Sprache und wurde von den Verſammelten vollinhaltlich gebilligt. 
Die Herren aus Pommerellen bedauerten nur, daß die Roggen⸗ 
preiſe in Pommerellen weniger günſtig für die Berechnung der 
Gehälter wären. Nach eingehenden Erörterungen über eine Reihe 
von Berufsfragen, beſonders über die Ausbildung der Güterbeamten 
wurde die Sitzung mit dem Wunſche geſchloſſen, ſich öfter zu ge⸗ 
meinſamen Verſammlungen zuſammenzufinden. 


26 | Kartoffeln. 


Bekanntmachung. 

Wir machen die intereſſierten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
infolge der Kartoffelmißernte in der Slowakei, beſonders in Dal⸗ 
matien und der Herzegowing Ausſicht für die Ausfuhr aus Polen 
nach der Slowakei beſteht. s 

Wielkopolska Jaba Rolnicza. 


E Landwirtichaft, [29] 


Lehrlingsprüfungen. 

Der Hauptverein der deutſchen Bauernvereine hat bekannt⸗ 
lich ſeit zwei Jahren Lehrlingsprüfungen abgehalten, über die 
wiederholt berichtet wurde. Jetzt hat auch der Landbund Weichſel⸗ 
gau diesbezügliche Beſtimmungen herausgegeben, die auch für 
unſere Leſer von Inkereſſe fein dürften. Wir geben ſie nach⸗ 
ſtehend wieder: i 

1 Es iff wünſchenswert, daß Lehrlingsprüfungen ſchon im 
nächſten Frühjahr eingeführt werden. 2. Zu den Lehrlingsprü⸗ 
fungen können ſich Anwärter melden, die eine zweijährige Lehr⸗ 
zeit nachweiſen. Für die Prüfungen vom Jahre 1924 ab, muß 
der Lehrling mindeſtens eins der beiden Lehrjahre in fremder 
i 3. Es wird für jede Zulafung 
zur Prüfung vorausgeſetzt, daß der Lehrling eine abgeſchloſſene 
Mittelſchulbildung beſitzt, was im Zweifelsfalle durch die Prü⸗ 
fungskommiſſion feſtzuſtellen ift. 4. Als Lehrwirtſchaften kommen 
nur ſolche in Betracht, die mindeſtens ſechs Arbeiterfamilien oder 
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eine dementſprechende Zahl von Arbeitern beſchäftigen. 5. Im all⸗ 
gemeinen ſollen in einer Wirtſchaft nur zwei Lehrlinge desfelben 
Jahrganges gehalten werden. 6. Der Landbund wird erſucht, 
geeignete Lehrwirtſchaften ausfindig zu machen und Bewerbern 
nachzuweiſen. 7. Die Prüfungsordnung wird möglichſt in Über⸗ 
einſtimmung mit der in der Provinz Poſen geltenden feſtgeſetzt 
werden. 


Marttberichte, 


Marktbericht der Sandmwirtichafilichen Haupfgeſellſchaft, 

Tow. 2 ogr. por. Poznań, vom 12. Dezember 1922. 

Düngemittel. Wir beziehen uns auf unferen Bericht von der 
Vorwoche. Das Kaliſyndikat macht darauf anfmerkſam, daß es in der 
Lage ift, jetzt verhältnismäßig prompt zu liefern, daß aber mit Beginn 
des neuen Jahres erfahrungsgemäß mit Lieferungsverzögerung durch 
Waggonmangel und überhäufung der Werke durch Aufträge zu rechnen 
ift. Wir möchten unſererſeits auch wiederholt empfehlen, den Bedarf in 
Kaliſalz jetzt zu decken, denn abgeſehen davon, daß die Ware dann auch 
wirklich zur Stelle iſt, wenn ſie gebraucht wird, iſt vorausſichtlich bald 
mit weiteren Preis⸗ und Frachterhöhungen zu rechnen. 

Flachsſtroh. Wir ſind in der Lage, jederzeit Flachsſtroh ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort 
verladen werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, 
worauf wir mit den höchſten Preiſen und Verladedispoſition gern zu 
Dienſten ſtehen. - 

Juktermikfel. Das allgemein rege Intereſſe für Futtermittel 
hat dafür geſorgt, daß die Preisforderungen, trotzdem Roggen etwas 
flauer war, in der vergangenen Woche nicht niedriger geworden ſind, 
ſondern im Gegenteil höher. Das Angebot in Slkuhen ift nach wie 
vor gering und die Forderungen ſehr hoch. 

Getreide. Die hieſige Börſe zeigte in der vergangenen Woche 
weiter Zurückhaltung. Dagegen machte ſich in den letzten Tagen Nach⸗ 
frage aus Kongreßpolen bemerkbar, trotzdem wurde der Preis für Roggen 
in Poſen geſenkt. Zu erklären ift dies in erſter Linie darin, daß die 
hieſigen Mühlen gedeckt ſind und für weitere Angebote von Ware kein 
Intereſſe haben. Die Nachfrage nach Roggen als auch nach Weizen hat 
fih aus Kongreßpolen verstärkt. Das Angebot in fämtlichen Artikeln 
iſt nur ſchwach. Roggen als auch Weizen iſt zu beſſeren Preiſen aus 
dem Markt genommen worden. Es hat den Anſchein, daß fich die 
Stimmung weiter beſſert. In Gerſte als auch Hafer ſtocken vorläufig die 
Zufuhren, da die Landwirtſchaft zu den gebotenen Preiſen nur not⸗ 
wendigſte Verkäufe vornimmt. Die hieſige Börſennotierung am 11. d. 
Mts. war, alles per 50 Kilogramm, waggonfrei Poznan: für Roggen 
19 750 Mk., für Weizen 35 000 Mk., für Gerſte 16 500 Mk., für Hafer 
19500 Mk. 
Karkoffeln. 


Nachdem die Speiſekarkoffellieferungen infolge des 
Froſtes ganz eingeſtellt worden waren, ſchien das Geſchäft auch in Fabrik⸗ 
kartoffeln ruhiger werden zu wollen. Ganz beſonders lag das bei 
letzteren wohl daran, daß die Fabriken infolge refüſierter Eßkartoffeln 
an der Grenze zu billigen Preiſen ihre Läger aufgefüllt hatten und nicht 
aufnahmefähig waren. Nunmehr ſind die Vorräte aufgebraucht und trat, 
da die Fabriken ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen, jetzt ſofort ſtarke 
Nachfrage nach Fabrikkartoffeln ein, was ein ebenjo ſchnelles Anziehen 
der Preiſe hierfür im Gefolge hatte. Wir zahlten für Fabrikkartoffeln 
Mk. 1350,— bis 1450,— p. Btr. waggonfrei Vollbahnſtation je nach 
Lage der Stationen. 

Karkoffelflocken. In letzter Zeit hat fich etwas Nachfrage nach 
Kartoffelflocken bemerkbar gemacht. Wenngleich die Preiſe nicht geſtiegen 
find, konnten die angebotenen Mengen ſchlankweg Abſatz finden. 

Texlilwaren. Textilwaren find infolge des Weihnachtsfeſtes leb- 
hafter gefragt. Die Preiſe ſind unverändert ſeſt. Man ſpricht von 
neuen Preiserhöhungen infolge erhöhter Lohnforderungen ſeitens der 
Arbeiter. Wir haben in der vergangenen Woche größere Poſten Trikotagen, 
Weißwaren, fonie ausländiſche Strickwolle hereinbekommen, und empfehlen 
wir rechtzeitige Eindeckung des Bedarfes hierin, da die Nachflage in 
dieſen Artikeln ſehr ſtark ift. - 

Wolle. In Schmutzwolle verſtärkt ſich das Angebot. Der Abſatz 
ging bei entſprechender Nachfrage glatt vor ſich. Je nach Qualität werden 
Preiſe zwiſchen Mk. 375000, — bis Mk. 460 000, — angelegt. 

Wie aus unſeren Inſeraten erfichtlich, nehmen wir Zichorienanbau⸗ 
verträge ent egen. Da für die von uns vertretenen Abnehmer nur ein 
beſtimmtes Anbauareal Intreſſe hat, fo ift die Entgegennahme bon Anbau⸗ 
verträgen natürlich auch begrenzt, weshalb baldige Entſchließung notwendig 
iſt. Mit Vertragsformularen und Anleitung zum Anbau ſtehen wir gern 
zur Verfügung. Nach unſeren Erfahrungen warnen wir dringend davor, 
Zichorienwurzeln ohne Anbauvertrag anzubauen. 5 

Wochenmarktbericht vom 13. Dezember 1922. 

Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 4300 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 8/0 Ltr. Glas 150 Mk. Gier: Die Mandel 2400 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 900 Mk., mit Knochen 800 Mk., 
Schweinefleiſch 1500 Mk., geräucherter Speck 2100 Mk., roher Speck 
2000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 450 M. 
pro Liter, Butter 3600 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrikate: Gute Schokolade 3000 M., gutes Konfekt 3000 M., Zucker 
900 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 150—200 Birnen 200 Mk. 
pro Pfd. Gänſe 1400 Mk. pro Pfd., Hühner 1500 Mk. pro Stück. 
Hafen 8500—9000 Mark. Kartoffeln 2000 Mk. pr. Btr. Nülſſe 1300 bis 
1500 Mk. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Donnerstag, den 7. Dezember 1922. 


Auftrieb: — Bullen. 21 Ochſen. 49 Kühe. 75 Kälber. 
80 Schweine. 229 Schafe. 3 Ferkel. — Biegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder 1. Kl. 66000-70000 % . Schweine l. Kl 220000-224000.%4 
II. Kl. 56000-60000 % II. Kl. 210000-216000,% 
5 III. Kl. 35000-40000 % III. Kl. 190000-196000% 
für Kälber I. Kl. 118120000 % für Schafe I. Kl. 7000072000 % 
II. Kl. 106108000 % II. Kl. 6000064000 fé 
III. Kl. 90 — 96000 % III. Kl. 5000056000 4 
Tendenz: ruhig. 
Mittwoch, den 13. Dezember 1922. 
Auftrieb: 25 Bullen. 175 Ochſen. 232 Kühe. 
1164 Schweine. 260 Schafe. — Ferkel. — Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 80000 88000 f. Schweine 1. Kl. 224000230000 % 
II. Kl. 6800070000 4 II. Kl. 212000-218000% 
III. Kl. 38000 — 45000 % III. KI. 190000200000 6 
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für Kälber I. Kl. 116000120000 % | für Schafe I. Kl. 86000 % 
II. KI. 108000-110000% II. Kl. 60000 72000 4 
III. KI 90000-100000 % III. Kl. = M 


Tendenz: Für Rinder lebhaft, ſonſt ruhig. 
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Meinungsaustauſch. 
Noch einmal Diſtelbekämpfung. 


Weil auf hieſigem ſchwarzen humoſen Lehmboden, welcher 
dafür ſehr günſtig ift, die Diſteln ſehr auftraten, ließ ich mir 
bei übernahme der Verwaltung die Vertilgung derselben fer 
angelegen ſein. Auf verſchiedenen Parzellen wurde zum 
Verſuch: 1. Die Diſtel flach, 2. tief ausgeſtochen, 3. wurde 
die Diſtel mit Erde bedeckt ohne ausgeſtochen zu ſein, 4. 
wurden die Diſteln ausgeſtochen und der Erdboden feſtgetreten. 
Der geringſte Zweck wurde mit dem hohen Abſtechen erreicht. 
Bei trockenem Wetter erreicht man durch Bedecken der Diſtel⸗ 
ſtaude mehr wie mit dem Abſtechen. Den größten Erfolg 
hatte die Vertilgung bei Nr. 4. Wenn die Diſtelbekämpfung 
wie bei 3 und 4 ſich im Getreidefelde nicht ausführen läßt, 
ſo ſollten dieſe Verſuche Hinweiſe auf Vertilgungsmöglichkeiten 
beim Anbau von Früchten geben, welche der Diſtel das 
Wachstum behindern. Als ſolche find der Rübenbau und der 
Anbau von Klee beſonders geeignet. Die Beobachtungen 
zeigten, daß die Sommerung nach Zuckerrüben faſt ohne Diſtel 
fih auf einem vorher ſehr verwucherten Schlage befand. Daz 
gegen auf einem Schlage nach Kartoffel wieder viel Diftel 
ausgeſtochen werden mußten. Ich ſtehe nicht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Diſtel allein durch ein tiefes Pflügen aus⸗ 
gerottet werden kann. Auch der angegebene Schlag war im 
Auguſt tief mit Dampf gepflügt. Trotzdem waren zum Früh⸗ 
jahr ſo viel Diſteln aufgelaufen, daß allein deshalb eine flache 
Furche gegeben werden mußte. Bis zum erſten Hacken der 
Rüben waren ſchon wieder zahlreiche Diſteln gekommen. Nach 
meinem Beobachtungen dürfte das dauernde Abhacken und Feſt⸗ 
walzen der Diſtel den Garaus bringen, welches beſonders 
dadurch erreicht wird, daß der Wurzelſtock in Verweſung 
gerät. Dieſes wird auf dem Kartoffelſchlage nicht erreicht, 
die Wurzelreſte beleben ſich, trotz des Abhackens und ſind im 
anderen Jahre wieder da. Eine gleiche Beobachtung konnte 
ich auf dem Kleefeld machen. Durch die tiefe Bewurzelung 
der Kleepflanze und durch den feſtgelagerten Boden, wie ihn 
der Kleeſchlag hat, wird die Wurzel der Diſtel fo geſchwächt, 
daß ſie zum größten Teil abſtirbt. Bei der nachfolgenden 
Behandlung der Kleebrache wird es möglich den Reſt vertilgen 
zu können. 

Die Angaben decken 
da die Felder die meiſten 
ohne Klee angebaut waren. 

Auch wurden Verſuche mit Keinem des Diſtelſamens 
angeſtellt. Dieſe ergaben, daß nur ganz ausgereifte Diſtel⸗ 
köpfe keimfähigen Samen hatten. Daraus wäre zu ſchließen, 
daß beſonders ſpät reifende Früchte ſoweit von Diſteln zu 
befreien find um ein Reiſwerden der Dijtel zu verhindern. 

Adminiſtrator Hoppe, Grocholin. 


ſich mit der Erſcheinung vollſtändig, 
Diſteln zeigen, welche am längſten 


eein reichliches Frühſtück. 


Markttag. 
Eine Plauderei von Hans Wehner. 

Ein ſchöner Dezembertag. Auf der Landſtraße rollt ein 
ſchmuckes Wägelchen der Kreisſtadt zu. Gottlieb Schulze, 
der Beſitzer des größten Gutes in H. ſitzt auf dem 
Bock, und hinter ihm im Innern des Wagens ſehe ich eine 
fette Sau, welche er heute beim Fleiſcher abliefern will. 

Das Tier wiegt gute 250 Pfund, und im Geiſte über⸗ 
legt er, was er mit den 300000 Mark anfangen will, die 
er vom Fleiſcher erhält. Er freut ſich über die Menge Geld, 
aber anderſeits quälen ihn Sorgen, ob er nicht noch beſſer 
getan Härte, das Tier noch vier Wochen ſtehen zu laſſen und 
ſpäter zu verkaufen. Hätteſt du nicht ſchließlich 40000 Mark 
mehr bekommen? Steigen die Viehpreiſe weiter oder fallen 
ſie? Es iſt eine verrückte Welt, und er weiß nicht, machſt 
du es richtig oder machſt du es falſch. Bei ſich denkt er, 
daß es genau wie beim Skatſpiel fein wird: Wie man's 
macht, ift es verkehrt! 

Er erreicht die Stadt, und mit vieler Mühe wird das 
quietſchende Borſtentier vom Wagen geladen. Schmunzelnd 
ſtreicht Schulze feine Papierſcheine ein, und infolge feiner fetten 
Einnahme genehmigt er zunächſt einmal im „Roten Ochſen“ 
Der Kognak oder „Weinbrand“, 
wie das verfluchte Zeug heißt, iſt gar nicht ſchlecht, nur werden 
die Gläſer immer kleiner, und man braucht eine ganze Maſſe, 
ehe man hinter den Geſchmack kommt. Brummend legt er zwei 
Tauſendmarkſcheine auf den Tiſch und wandert weiter, um 
Einkäufe zu machen. Er hat ja einige Stunden Zeit, da 
nachmittags noch eine Sitzung des landwirtſchaftlichen 
Vereins iſt, und inzwiſchen geht er durch die Hauptſtraße 
und ſieht ſich die Schaufenſter an. Es gibt immer etwas 
einzukaufen, wenn man in der Stadt iſt. 
5 Vor einem Hutladen bleibt er ſtehen; er braucht ſchon 
lange einen neuen Hut, hat aber bisher immer die Neu⸗ 


aanſchaffung aufgeſchoben, in der Hoffnung, daß die verflucht 


hohen Preiſe billiger würden. Leider iſt das nicht der Fall. 
Preiſe ſind an den im Schaufenſter ausgeſtellten Hüten nicht 
befeftigt. Er betritt den Laden, läßt fih einige Hüte zeigen 
und probiert ſie auf. Endlich hat er einen Hut gefunden, der 
ihm ſteht und paßt, und er fragt nach dem Preiſe. Mit un⸗ 
ſchuldigem Lächeln teilt ihm die Verkäuferin mit, daß er nur 
9960 Mark koſte. Die nächſte Sendung würde aber noch 
teurer werden, und er möchte ſich ja raſch entſchließen. Schulze 
nacht ein ſehr langes Geſicht, jagt der Verkäuferin, er habe 
nicht ſoviel Geld bei ſich und käme nochmals wieder. 
= Er wandert weiter, und geht auf einen Sprung zu feinem 
alten Schneidermeiſter Müller, um ſich einen neuen Winters 
anzug zu beſtellen. Ein ſchöner, blauer Kammgarnſtoff gefällt 
ihm, und als er fragt, was der Anzug loſten ſoll, teilt ihm 
der Meiſter mit, daß er den Stoff „noch“ für 150 000 Mark 
bekommen könnte, während der Macherlohn 50000 Mark 
betragen wird, aber er möchte ſich bald entſcheiden, denn die 
Stoffe ſtiegen von Tag zu Tag im Preiſe, und auch die 
Lohne der Gehilfen würden immer höher, und von Woche zu 
Woche würde die Anfertigung deshalb auch teurer. Gottlieb 
Schulze kratzt ſich hinter den Ohren. Es iſt doch zu dumm, 
daß nicht nur Schafwolle, Schweine und Butter teurer werden, 
ſondern daß er das ſchöne heute gelöſte Geld ſo raſch wieder 
loswerden muß. So ein Anzug koſtete im Frieden höchſtens 
80 Mark, und jetzt ſoll er 200 000 Mark bezahlen! Er ver⸗ 
ſucht mit dem Meiſter zu handeln, aber der läßt ſich auf 


nichts ein und ſagt, er hätte Mühe und Not, genug Stoffe 


für feine alten Kunden zu bekommen, und er müßte ſowieſo 
neue Beſteller zurückweiſen. Seufzend beſtellt er den Anzug, 
und klagt innerlich über die böſe Welt, in der man ſeines 
ſchönen Geldes gar nicht froh werden kann. ; 
Dann fällt ihm ein, daß er auch noch Briefpapier für 
ſeine Tochter kaufen muß, und er betritt die Buch⸗ und Papier⸗ 
handlung, wo er feit- Jahren feine Einkäufe erledigt. Aller⸗ 
RL dings kauft er meiſt nur Papier, Tinte, Federn u. a., denn 


was ſoll er mit Büchern? Raſch iſt ſein Einkauf erledigt, 
trotzdem er ſich wundert, daß 25 Briefbogen mit Briefumſchlag 
1000 Mark koſten. Da koſtet ja ſchon der Brief ohne Porto 
40 Mark! Während ſein Paket fertig gemacht wird, unter⸗ 
hält er ſich. Der Buchhändler iſt, wie viele ſeinesgleichen, 
ſehr wißbegierig, und fragt nach Viehſtand, Kartoffel⸗ und 
Getreidepreiſen, und bald iſt die ſchönſte Unterhaltung im 
Gange. Schmunzelnd erzählt Schulze, wie er ſein Schwein 
verkauft hat, und meint, daß hoffentlich auch die Kartoffeln, 
die dieſes Jahr ſo reichlich gewachſen ſind, einen ſchönen Preis 
bekommen werden. Lehmann ſtehen die Haare zu Berge, 
als er an den Preis denkt, den er für ſeine Winterkartoffeln 
anlegen ſoll. „Könnt Ihr mir denn nicht zehn Zentner 
Kartoffeln billig liefern?“ Schulze lacht. „Billig iſt heute 
nun mal nichts, auch nicht Kartoffeln, die koſten eben 
den Tagespreis, und da muß ich denn immer den Markt⸗ 
bericht in der Zeitung erwarten! Na, und ſchließlich 
kann doch Ihnen der Preis nichts ausmachen, denn Sie 
verdienen doch genug! Bücher ſind doch ſo teuer!“ Ein 
bitteres Lächeln ſpielt auf dem Geſicht des Buchhändlers. 
„Welches Buch haben Sie denn in letzter Zeit gekauft, das ſo 
furchtbar teuer war?“ Schulze räufpert ſich; die Frage iſt ihm 
unbehaglich. „Ich weiß nicht gleich, aber voriges Jahr habe 
ich mir beſtimmt eins gekauft, nämlich meinen Nottzkalender. 
Er war furchtbar teuer, und was mag er denn dieſes Jahr 
erſt koſten. So ein Kalender wird doch einfach nicht mehr 
zu bezahlen ſein!“ „Hier auf dem Tiſch liegen die neuen 
Kalender fürs nächſte Jahr, bitte fejen Sie dieſelben an. Die 
Preiſe betragen dieſes Mal 1500—2000 Mark.“ „Ich habe 
es ja geſagt,“ meint Schulze, „ſo ein Preis iſt doch ſo hoch, 
daß man nun überhaupt keine Bücher mehr kaufen kann!“ 
„Meinen Sie wirklich,“ entgegnet Lehmann, „mein lieber Herr 
Schulze, mindeſtens 20 mal am Tage bin ich gezwungen, 
den Beſuchern meines Ladens einen volkswirtſchaftlichen Vor⸗ 
trag zu halten, am meiſten Ihren Berufsgenoſſen. Der Kauf⸗ 
mann, der Handwerker, namentlich jeder Stadtbewohner 
überhaupt, findet ſich mit den Preiſen ab. Er hat das Geſetz 
von der Entwertung des Geldes verſtanden und weiß, daß 
eben unſere Papiermark keine Goldmark mehr iſt. Er weiß, 
daß nicht die hohe Ziffer das ausſchlaggebende ift, ſondern die 
Preisverhältniſſe der einzelnen Artikel des täglichen Bedarfs 
untereinander und zur Vorkriegszeit. Sie meinen, der Preis 
eines ſolchen Kalenders ſei hoch und ſind dabei im Irrtum. 
Derſelbe Kalender, der heute 1500 Mark koſtet, koſtete im 
Frieden 3 Mark. 1914 konnte ich mir für dieſe 3 Mark, 
die ich aus dem Kalender gelöſt hatte, reichlich 2 Pfund 
Butter kaufen. Darf ich fragen, was die Butter jetzt bei 
Ihnen koſtet?“ „Nun“, meint Schulze, „für 4000 Mark können 
Sie das Pfund ſchon von mir bekommen.“ „Alſo“, meint 
Lehmann, „Ihre Butter koſtet heute das 3000 fache gegen 
1914, und der Kalender koſtet das 500 fache, was iſt alſo 
teurer, der Kalender oder die Butter? Na, und wie ſteht's 
mit Eiern? Was koſtet da jetzt das Stück?“ „Na, 160 Mark 
müſſen Sie ſchon anlegen, wenn Sie welche haben wollen.“ 
„1914 hätte ich 6 Pfennige um diefe Beit gezahlt, alfo be⸗ 
kommen Sie jetzt weit über das 2000 fache. Na, und Ihr 
Schwein hat doch mindeſtens das 700 fache gebracht von dem, 
was es früher gekoſtet hätte?“ Schulzes Geſicht ſtrahlt eitel 
Wonne. „Ja, da haben Sie Recht, aber es iſt doch auch 
alles ſo furchtbar teuer, was wir für die Wirtſchaft brauchen. 
Sie glauben nicht, wie alles geſtiegen ift. Kunſtdünger, 
Inttermittel, alles müſſen wir unmenſchlich hoch bezahlen!“ 

„Gewiß, ich mache auch keinem Landwirt an ſich Vor⸗ 
würfe über die hohen Preiſe, und weiß, daß auch er mit der 
Geldentwertung rechnen muß, was aber jeder Berufsſtaud, 
und der Buchhändler am meiſten, vom Landwirt verlangen 
muß, ift volkswirtſchaftliche Einſicht und Gerechtigkeit. Und 
da hapert's bei euch Landwirten doch noch ſehr! Unſer Bes 
rufsſtand, ſowohl der Verlagsbuchhandel wie die Sortiments⸗ 
buchhandlungen, kämpfen heute ſchwerer denn je, kämpfen 
einen Kampf, welcher faſt ausſichtslos iſt. Bücher koſten 
heute allerdings meiſt das 300 fache, zum Teil aber auch nur 
das 100- bis 200 fache von 1914. Ich bin ſelber Verleger 


PPP 


und habe einige Bücher erſt neuerdings drucken laſſen. Was 

glauben Sie was das koſtet? Druckpapier koſtet heute das 
500—600fache gegen 1914, die Druckrechnungen und die 
Einbände ſind heute auf das 250⸗ bis 300 fache geſtiegen. 
Glauben Sie da, daß der Buchhändler mit ſeinen heutigen 
Preiſen goldene Berge verdient?“ „So, ſo,“ meint Schulze, 
„das habe ich allerdings nicht gewußt, und meinetwegen 
mögen die Leute, die Bücher brauchen, denn man das 300 fache 
bezahlen, aber wir Landwirte brauchen doch höchſtens den 
Kalender, und auch der iſt nicht ſo unbedingt nötig.“ 


Ein neuer Käufer betritt den Laden; es iſt der Direktor 
Meſſerſchmidt von der Land wirtſchaftlichen Schule, die im 
Städtchen ihren Sitz hat. Er iſt mit beiden Männern gut 
bekannt und hat erſt vor einigen Tagen einen Vortrag in 
H. über „Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen“ 
gehalten. „Mein lieber Herr Schulze,“ ſagt Meſſerſchmidt, 
„die Worte, die Sie eben ausſprachen, ſind das, was mir 
ſeit Jahren meine Berufstätigkeit verbittert. Ich habe an 
meiner Schule Eure Söhne zur Erziehung und ſoll aus dieſen 
tüchtige Berufsmenſchen machen, und doch möchte ich oft 
die Flinte ins Korn werfen, weil der Landwirt in ſeiner 
Mehrzahl glaubt, die Bücher nicht notwendig zu haben. 
Unter „Büchern“ verſteht er ja überhaupt alles Gedruckte, 
wie alle wiſſenſchaftliche Betätigung! Wir leben in einer 
Zeit, wo unſer armes Land, deſſen beſter Sohn doch 
der Landwirt eigentlich ſein will, nur vorwärtskommen 
kann, wenn jeder ſein Beſtes zu geben verſucht! Die Heilung muß 
aber unbedingt von der Geſundung unſerer Ernährungs⸗ 
wirtſchaft ausgehen. Das weiß der kleinſte Bauer, aber handelt 
er auch danach? Wir müſſen verſuchen, die Erträge unſerer 
Wirtſchaften zu ſteigern, aber wenn ich da auf meinen Vortrags- 
reiſen in Hunderte von Dörfern komme, da ſieht es oft noch 
böſe aus. Gewiß hat die Tätigkeit der Kammern, der Vor⸗ 
tragsredner uſw. manches gebeſſert, aber auf 1—2 Wirtſchaften, 
welche vorzüglich im Stand ſind, kommen mindeſtens 10, wo 
nach wie vor der größte Unfinn gemacht wird. Was iſt der 
Grund hierfür? Der Bauer meint eben, er „brauche keine 
Bücher“, richtiger geſagt, keine Buchweisheit. Was er vom 
Vater und vom Großvater an Wiſſen und praktiſcher Betäti⸗ 
gung übernommen hat, iſt für ihn Geſetz. Ich bin der Letzte, 

er jeden Brauch für veraltet hält, aber man muß einen 


großen Unterſchied machen zwiſchen alten Erfahrungen, welche 


auf berechtigter örtlicher Überlieferung beruhen, und Feſthalten 
am Veralteten. Die Landwirtſchaft könne unendlich viel mehr 
erzeugen, nicht nur zum allgemeinen Wohle ſondern auch zum 
eigenen Beſten, wenn Praxis und Wiſſenſchaft mehr Hand in 
Hand gingen!“ 

„Ja, Herr Direktor, das mag wohl ſein, aber wo ſoll 
der Bauer die Zeit hernehmen, um auch noch Bücher zu leſen?“ 
„Ausreden ſind billig, mein lieber Herr Schulze, ſo ſchlimm 
ſiehts mit der Zeit wirklich nicht aus! Gewiß gebe ich zu 
daß während der Zeit der Beſtellung und der Ernte jede 
Minute benützt werden muß, aber wie ſteht es denn mit den 
langen Winterabenden? Da gibt es manche Stunde, in der 
man ſich mit einem guten Buche beſchäftigen könnte. Aber 


Bücher ſind ja, wie Sie vorhin ſagten, „zu teuer“! Ich will 


nun gar nicht davon ſprechen, ob eine Flaſche Kognak oder 
ein ordentliches, gutes, landwirtſchaſtliches Buch „teurer“ ift 
und ob der gedruckte oder der flüſſige Geiſt vorzuziehen iſt, 
aber haben Sie ſich denn überlegt, welchen Nutzen oft ein 
derartiges Buch bringen kann? Ich habe öfters mit Steuer 
ſachen zu tun und weiß, daß in Ihrem Dorfe ein Bauer dieſes 
Jahr 120000 Mark zu viel zahlen muß, weil ein Buchführungs⸗ 
buch, welches ein paar hundert Mart gekoſtet hätte, „zu teuer“ 
war und deshalb nicht gekauft wurde. Nun iſt keine Buch⸗ 
führung da, und Ihr Nachbar muß die hohe Steuer der Cin- 
ſchätzungskommiſſion zahlen, weil er eben keine ſchriſtliche 
Unterlagen über feine Wirtſchaft beſaß. Die paar Mark, welche 
er an dem Buche geſpart hatte, hat er reichlich teuer bezahlen 
müſſen!“ Schulze wurde ſehr, ſehr nachdenklich. Auch das, 
was man ſo als Buchführung bezeichnen möchte, iſt bei ihm 
nicht gerade muſterhaft, und er nimmt fich vor, fih mal jon 
Buchführungsbuch anzuſchauen. Bisher beſtand feine Buch⸗ 


SO 2 nn 


haltung in einem ausgedienten Schreibheft feines Jüngſten, 
und eine Vorladung zum Finanzamt hat er ja zu Haus auf 
dem Schreibtiſch liegen. ; 8 

„Auch andere Fälle gibt es zu Dutzenden,“ ſagt Meſſer⸗ 
ſchmidt, „wo unſere Landwirte am unrechten Orte ſparen. 
Beſonders iſt dies bei Düngung und Fütterung der Fall. 
Der Tierzuchtinſpektor, welcher oft zu den Mitgliedern des 
Milchkontrollvereins in Ihrem Orte kommt, hat mir haarſträubende 
Dinge erzählt. Trotzdem er ſich gewiſſermaßen den Mund 
fuſſelig redet, füttern Eure Bauern wahllos alles, was fie 
eben in der Wirtſchaft haben, ohne ſich zu überlegen, daß fie 
auf der einen Seite gewiſſe Futtermittel ſparen, wo ſte 
notwendig wären, auf der anderen Seite welche verſchwenden! 
Seht nur in Euren landwirtſchaftlichen Kalender, da ſteht 
drin, wie Ihr die Tiere richtig füttern müßt. Aber da Eure 
Großväter noch nichts von Fütterungslehre wußten, glaubt 
Ihr, daß Ihr es auch nicht nötig habt! Mit dem Gelde, 
welches ein einziges Dorf in Fütterungs⸗ und Düngungsſachen 
vergeudet, könntet Ihr den ganzen Buchladen von Herrn 
Lehmann kaufen, und er dürfte doch jetzt, wo die Bücher „jo 
teuer“ ſind, allerhand Geld koſten!“ Bei Schulze regen ſich 
wieder einige Gewiſſensbiſſe, als er an ſeinen Viehſtand denkt, 
und Buchhändler Lehman denkt ſeufzend daran, wie ſehr er 
ſeine perſönlichen Ausgaben von Tag zu Tag mehr einſchränken 
muß, um nur die Rechnungen für neue, teure Bücherſendungen 
notdürftig begleichen zu können. Was weiß Schulze von den 
mageren Margarinebroten, welche die Buchhändlerskinder mit 
auf den Schulweg bekommen? 

„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen, 
und die Abneigung, die Ihr, die Beſitzer der Wirtſchaften, 
habt, die zeigt ſich auch oft bei Euren Söhnen. Wir Landwirt⸗ 


ſchaftslehrer bemühen uns Euren Söhnen alles beizubringen, 


was in Praxis und Wiſſenſchaft Neues entdeckt und ausprobiert 
wird. Die Lehrer an landwirtſchaftlichen Schulen und Univerſi⸗ 
täten ſind doch keine Stubengelehrten, ſondern haben ihre Verſuchs⸗ 
felder ihre Verſuchswirtſchaften, und kommen dauernd im Lande 
herum. Was ſie Euch bieten, iſt kein unpraktiſches Buchwiſſen, 
ſondern die Frucht der Zuſammenarbeit von Praxis und 
Wiſſenſchaft. Wie oft hören wir, daß einer von unſeren 
Schülern den Verſuch macht, im Sommer ſeinen Vater die 
Weisheit, die er bei uns geſchluckt hat, klarzumachen und Neu⸗ 
erungen anzuregen, aber meiſt iſt es erfolglos. Lachend glaubt 
man das, was wir in der Schule lehren, als Unſinn abtun 
zu können, und nach den Ferien kommt der Schüler mit der 
vom Vater eingetrichterten Meinung zu uns zurück, daß die 
Bücherweisheit der Lehrer doch bloß Mumpitz iſt. Nicht über⸗ 
all iſt es ſo, aber leider ſehr oft. Neuerdings glauben die 
Väter weder das Schulgeld noch die Koſten für die „teuren“ 
Schulbücher erſchwingen zu können, aber keiner von ihnen 
macht ſich klar, daß er, in Roggen oder Kartoffeln oder Butter 
umgerechnet, heute weniger für Unterricht und Bücher zahlt, 


als 1914, wo niemand dieſe Ausgaben für zu teuer fand. 


In Thüringen wird jetzt bei einigen Schulen das Schulgeld 
durch Natmallieferung von Roggen bezahlt, und da ift auf 
einmal der Preis nicht mehr zu hoch. Genau ſo iſt es mit 
den Büchern, und wenn wir, wie bei Völkern auf niederer 


Kulturſtufe, reine Naturalwirtſchaft hätten, dann würde der 


Preis eines Buches auch nicht als „zu teuer“ bezeichnet 
werden!“ ; 

Buchhändler und Bauer haben dem Direktor nachdenklich 
zugehört und verarbeiten das, was er ſagt. Schulze kann 
Meſſerſchmidt nicht ganz Unrecht geben, noch dazu, da vieles, 
was er fagt, auf Schulzes Wirtſchaft zutreffen könnte. „Na,“ 
meint er ſchließlich, „einen Bentner Roggen könnte man ja 
vielleicht riskieren. Herr Direktor, vielleicht können Sie mir 
mal ſo'n paar Schwarten hier vom Lager ausſuchen, die ich 
brauchen könnte. Ich verſtehe ja wirklich von dem Kram zu 
wenig.“ Der Direktor und Lehmann lächeln, und eifrig holt 


der letztere aus einem Fach ſeines Lagers große Stöße von 


landwirtſchaftlichen Büchern. Meſſerſchmidt macht Schulze 
auf dieſes und jenes gute Buch aufmerkſam, welches er ſeit 


Jahren kennt. Die Auswahl iſt groß, kleine und große Werke 


liegen auf der Ladentaſel, und die Wahl ift ſchwer. Lehmann 


hat rajch in der neueſten Zeitung nachgeſehen, was Roggen 
jetzt im Handel koſtet, und überſchlägt, wieviel Bücher er 
liefern kann. 

Zaunächſt wird der neue Leſekalender beiſeite gelegt. 
Ein allgemeines Handbuch der Landwirtſchaft folgt. Ein 
Buch über Fütterungs- und Düngerlehre wird dann von Meſſer⸗ 
ſchmidt als unentbehrlich bezeichnet, dazu ein „Viehdoktorbuch,“ 
wie es im Volksmunde heißt. Einige kleinere Schriften über 
Betriebslehre und Sortenauswahl beim Ackerbau vervollſtändigen 
die Sendung. ; : 

Die Bücher werden zuſammengepackt, und Schulze verfpricht, 
einen Zentner Roggen das nächſtemal mit zur Stadt zu bringen. 
Da er kein bares Geld herausrücken mußte, hat er den Kauf 
verhältnißmäßig leichten Herzens abgeſchloſſen. 

„Sagen Sie einmal,“ meint Schulze, „wieviel hätten die 
Bücher denn 1914 gekoſtet?“ Lehmann prüft die Rechnungs⸗ 
aufſtellung und ſagt: „Na, ſoviel ich mich erinnere 40 Mark.“ 

; „Alſo halb fo viel wie ein Anzug“, murmelt Schulze. „Da 
ſcheinen Bücher alſo jetzt doch nicht fo teuer zu fein als Anzüge.“ 

SGrüßend verläßt er den Laden, und lächelnd blicken 
Meſſerſchmidt und Lehmann ihm nach. 


Deine Fachzeitung. 
Wenn du noch eine Zeitung haſt, 
ſo danke Gott und ſei zufrieden! 
Bald gibt es keine mehr; denn faſt 
Sechstauſend find ſchon ſanft verſchieden. 


Im letzten Monat ſind allein 

erſt neunzig wieder eingegangen. 
"Drum Kauft du in dein Blatt hinein 
8 und haft zu leſen angefangen, 


Gedenke all' der großen Not, 
die ſich im Blätterwalde breitet! 
p Bleib’ deinem treu“, fei dein Gebot, 

es hat auch dich ſtets treu begleitet. 


Und ſchmolle keinen Augenblick, i 
falls fich fein Preis muß neu verteuern. 
Das iſt des Deutſchen Mißgeſchick: 

Es wachſen Preiſe, Lohn und Steuern. 


GC Leg's deiner Zeitung nicht zur Lajt, 
die mit dir leidet unverſchuldet! 
Dank Gott, wenn du ſie ſtets noch haſt, 
ſie, die mit dir ſich freut und duldet! 
RE - Praktiſcher Landwirt“, Magdeburg.) 


verbandsangelegenheiten. 


Anſere verbandstage. 


der Unterverbandstag unſeres Verbandes für die Kreiſe Samter 
und Obornik ſtatt Der Unterverbandsdirektor, Heri Biſchoff⸗ 
Stefanshofen, eröffnete die Tagung und begrüßte die erſchienenen 

Vertreter der Genoſſenſchaften, ſowie die gleichfalls erſchienenen 

GSeeſellſchafter der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft. An 

die Ausführungen des erſten Punktes der Tagesordnung — 

Veoortrag über die Geldentwertung — ſchloß ſich eine lebhafte 

Debatte, in der von allen Anweſenden die Notwendigkeit betont 

wurde, durch rege Einlagen in die Darlehnskaſſen den finan⸗ 

ziellen Unterbau der geſamten Organiſation zu ſtärken. Zu 

dem 2. Punkt der Tagesordnung wurden die Schwierigkeiten 

des heutigen Warenverkehrs erläutert und die Unmöglichkeit 
der Gewährung größerer Warenkredite betont. 

Bei den Wahlen wurde der Vorſchlag auf Wiederwahl 
des Herrn Unterverbandsdirektors Biſchoff einſtimmig an⸗ 
genommen und zum ſtellvertretenden Unterverbandsdirektor 

Herr Krenz ⸗ Falkenried einſtimmig gewählt. ; 

; Um %2 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

u Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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der jetzigen Stunde. Jede Rafffeiſenkaſſe ſoll die Dorfbank 


> Am 7. Dezember d. J. fand im Hotel Baehr in Samter 


Verbandstag in Lodz. 


Am Donnerstag, den 7. d. Mts., vormittags fand im 
Saale des Lodzer Deutſchen Schule und Bildungsvereins in 
Lodz der diesjährige ordentliche Verbandstag des Verbandes 
der deutſchen Genoſſenſchaften in Polen ſtatt, zu dem eine 
überaus ftatiliche Anzahl Vertreter der dem Verbande ange⸗ 
ſchloſſenen 81 Raiffeiſenkaſſen, ſowie zahlreiche Freunde des 
Verbandes, darunter auch unſere Abgeordneten im Seim und 
Senat, erſchienen waren. Trotz des ſchlechten Wetters waren 
die Genoſſenſchaftler von nah und fern herbeigeſtrömt, ſo daß 
der geräumige Saal bis auf den letzten Platz angefüllt war. 
Herr Verbandsanwalt Pohlmann begrüßte die Erſchienenen í 
und erläuterte in kurzen Worten den Zweck der Zuſammen⸗ 2 
kunft. Nachdem daun Herr Paſtor Krenz aus Nieszawa ein 
einleitendes Gebet geſprochen hatte, ſchritt man zur Verhandlung 
der einzelnen Punkte der Tagesordnung. Aus dem Bericht 
des Verbandsanwalts ging hervor, daß der Verband im 
Jahre 1921 eine gutes Stück im Ausbau der ihm angeſchloſſenen 
Raiffeiſenkaſſen vorwärts gekommen iſt, und daß das Ver⸗ 3 


ſtändnis für die genoſſenſchaftliche Organiſation ſich bei unferer 


ländlichen Bevölkerung immer mehr eingebürgert hat, ſo daß 
viele der angeſchloſſenen Raiffeiſenkaſſen recht ſtattliche Bilanz⸗ 
ſummen für das Jahr 1921 aufweiſen konnten. In einem 
erſchöpfenden Vortrage zeigte der Verbandsanwalt den Genoſſen⸗ 
ſchaften neue Wege⸗ und Richtlinien für ihre weitere Arbeit 
und Fortentwicklung, wie fie durch unſere heutige Geld- und 
Wirtſchaftslage vorgezeichnet ſind. Stärkung der eigenen Be⸗ 
triebsmittel durch eine der heutigen Geldentwertung entſprechende 
Erhöhung der Geſchäftsanteile und Heranziehung aller zur 
Verfügung ſtehenden Gelder der ländlichen Kreiſe, fowie 
beſonders die Einſtellung des Betriebes auf den gemeinſchaft⸗ 
lichen, genoſſenſchaftlichen Warenbezug ſei das oberſte Gebot 


und auch gleichzeitig der Dorfhändler für ihre Mitglieder ſein. 
Auf die große Bedeutung, die Jugend zur Mitarbeit in den 
Genoſſenſchaften heranzuziehen, wurde in warmen Worten 
hingewieſen. Im Anſchluß an den Bericht des Auwalts trug 
Herr Paſtor Krenz die Jahresrechnung des Verbandes für 
das Jahr 1921 vor, die genehmigt wurde. Dem Anwalt 
wurde von der Verſammlung einſtimmig Eutlaſtung erteilt. 
Darauf fand eine allgemeine lebhafte Ausſprache über einzelne 
genoſſenſchaftliche Tagesfragen ſtatt, wobei beſonders die in⸗ 
tereſſanten Ausführungen des Herrn Dr. Eberhardt aus 
Bromberg über das Genoſſenſchaftsweſen in der Neuzeit und 
über die aktuelle Frage der „Roggenwährung“ allgemeinen 
Beifall fanden. Auch die Herren Sejmabgeordneten beteiligten 
ſich an der allgemeinen Ausſprache und verſprachen, auch 
ihrerſeits die genoſſenſchaftliche Organiſation nach beſten Kräften 
zu unterſtützen und zu fördern. Neben genoſſenſchaftlichen 
wurden auch landwirtſchaftliche Tagesfragen beſprochen und 
hier war es beſonders Herr Dr. Wagner aus Poſen, der 
in einem längeren Vortrag über die Ausbildung unſerer 
Landwirts⸗Söhne und Töchter, über Acker⸗ und Wieſenbau, 
Viehzucht, Saatgut und Kunſtdünger die Zuhörer zu feſſeln 
verſtand. Zum Schluß konnte der Herr Sejmabgeordnete 
Spickermann, der joeben von einer Sitzung des Genoffne 
ſchaftsrates in Warſchau zurückgekehrt war, der Verſammlung 
die frohe Mitteilung machen, daß dem Verbande das Reviſions⸗ 
recht, daß ihm vorläufig nur bis zum Schluß dieſes Jahres 
gewährt worden war, nun für dauernd vom Genoſſenſchaftsrat 
verliehen wurde. Nachdem der Anwalt des Verbandes gegen 
2 Uhr den Verbandstag geſchloſſen hatte, ſprach Herr Paſtor 
Krenz das Schlußgebet und die Teilnehmer begaben ſich darauf 
gemeinſam zur Deutſchen Genofjenfchaftsbanf nach der Aleje 
Kościuszki 45/47, wo eine Beſichtigung des reichhaltigen 9 


z 


Lagers an landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräten und Bedarfs⸗ 
artikeln ſowie der Manufakturwaren ſtattfand. ; 


Anſere Anterverbandstage. 

Am 30. November tagte im Eogl. Vereinshauſe in 
a n der Unterverbandstag der Kreiſe Poſen⸗Oſt und 
⸗Weſt. 
Reinecke ⸗Schlehen, eröffnete Herr Fenner⸗ Ulmenhof 
die Tagung und begrüßte die Vertreter der einzelnen 
Genoſſenſchaften. Es waren folgende Genoſſenſchaſten vertreten: 
Die Darlehnskaſſenvereine Morasko, Altſee, Jerzykowo, Wilko⸗ 
wya, Sarbinowo, Zalaſewo, Kreifing, Schönherrnhauſen, ſowie 
die Brennerei< und Molkereigenoſſenſchaft Tarnowo. Nach Feſt⸗ 
5 ſtellung der ſtimmberechtigten Teilnehmer ſprach Herr Ver⸗ 
3 bandsdirektor Dr. Wegener über die Geldentwertung und 
über das genoſſenſchaftliche Warengeſchäft. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine Ausſprache, in der hauptſächlich die ſtärkere 
finanzielle Beteiligung der einzelnen Mitglieder an ihren Ge⸗ 
noſſenſchaſten gefordert wurde. Bei der Beſprechung des Waz 
rengeſchäfts wurden ſeitens der Genoſſenſchaſten einige Wünſche 
hinſichtlich des Geſchäftsverkehrs in dem Speicher und der 
Textilwarenabteilung vorgebracht, deren Berückſichtigung zu⸗ 
gejagt wurde. ; ; 

Bei den Wahlen wurde der Vorſchlag auf Wiederwahl 
der Herren Reinecke und Ferner einſtimmig angenommen. 

Um 1 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Verband ßeutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Unfere Unterverbandstage. 
Die beiden nächſten Unterverbandstage finden ſtatt: 

1. für den Unterverbandsbezirk Mogilno am Dienstag, 
dem 19. Dezember 1922, 11 Uhr vormittags im Saale 
des deutſchen Vereinshauſes in Mogilno, 

2. für den Unterverbandsbezirk Liſſa am Donnerstag, 
dem 21. Dezember 1922, 11 Uhr vormittags im ebgl. 

Gemeindehausſaale zu Liſſa. ; 

4 Tagesordnung. 

1. Eröffnung, ej 

2. Feſtſtellung der ſtimmberechtigten Teilnehmer, 

3. die Geldentwertung und unſere Genoſſenſchaften, 
4. der genoſſenſchaftliche Warenverkehr, 
5 
6 
8 


. Wahlen, 
Verſchiedenes. : 
erband Deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


| | Bilanzen | 
Bilanz am 30. Juni 1922, 

Aktiva: Kaſſakonto 433 501,11 M., Anteilkonto Bank 375 000 
Mark, Anteilkonto Hauptgeſellſch. 12000 M., Inventarkonto 1 M., 
Immobilienkonto 1 M., Säckekonto 1 M., Fuhrwerkskonto 43 716,48 
Mark, Weizenkonto 71 600 M., Roggenkonto 569 700 M., Gerſtekonto 
126000 M., Haferkonto 38 525, M., Div. Getreidekonto 500 466 M., 
Sämereienkonto 465 761 M., Textilwarenkonto 3692 461,15 M., 
Futtermittelkonto 295 068 M., Eiſenwarenkonto 16 886,75 M., 
Düngemittelkonto 278 124,30 M., Ole⸗, Fettekonto 150 353,55 M., 
Kohlenkonto 209 225 M., Dib. Warenkonto 360 593,60 M., Konto- 
korventkonto 4 929 646,24 M., zuſammen 1256863118 M. — 
Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 480 745 M., Reſervefonds 68 118,01 
Mark, Betriebsrücklagefonds I 75 796,30 M., Betriebsrücklage⸗ 
fonds II 22 677 M., Delkrederefonds 2000 M., Spargelderkonto 
8 106 787,51 M., Bof. Landesgen.⸗Bank 974 190,31 M., Gebäude⸗ 
erneuerungskonto 526 000 M., Effektenkonto 94,55 M., Kontokorrent⸗ 
konto 1 938 271,91 M., Gewinn⸗ und Verluſtkonto 423 950,59 M., 

ziuſammen 12 568 631,18 M. — Mitgliederzahl am 30. Juni 1921: 
239. Zugang 1921: 14, Abgang 1921: 56. Mitgliederbeſtand am 
80. Juni 1922: 197. Das Geſchäftsguthaben betrug am 30. Juni 
1922: 430 745 M., 

Landw. Gin: und Verkaufsverein Birnbaum zu Miedzych cdl. 

s b. . Saß 
Der Vorjtand: Magdeburg Neumann. (1069 


DAL - 


In Vertretung des Unterverbandsdirektors Herrn’ 


aufgeführt werden kann, 


die Haftſumme um 182 500 M. 


Dolisunterhaltungsabende. 
Angeſichts des herannahenden Weihnachtsfeſtes, das auch 
in den kleinſten Gemeinden, wo Deutſche beiſammen ſind, den 
Wunſch auslöft, einen der feſtlichen Stimmung entsprechenden 
Unterhaltungsabend für groß und klein zu veranſtalten, darf 
darauf hingewieſen werden, daß bei dem Deutſchen Kultur⸗ 
ausſchuß (Deutſche Bücherei, Poſen, ul. Zwierzyniecka 1) 
eine Beratungsſtelle für Volksunterhaltungsabende eingerichtet 
iſt, die es ſich zur Aufgabe macht, durch Beratung bei Auf⸗ 
ſtellung geeigneter volkstümlicher Programme und Bereitſtellen 
des erforderlichen Materials, gediegene volkstümliche Veran⸗ 
ſtaltungen zu unterſtützen. Wie häufig fehlt es den Veran⸗ 
ſtaltern an den notwendigen Gedichtſammlungen und Proſa⸗ 
werken, an Texten für kleine geeignete Spiele, an Entwürfen 
für lebende Bilder, vor allem aber fehlt es meiſt an der 
notwendigen Zeit, um ein Programm ſo zuſammenzuſtellen, 
daß es für die vorhandenen Kräfte geeignet iſt und doch nur 
Gutes bietet. Wie häufig muß da in der Eile Ungeeignetes 
und zu einander nicht Paſſendes zuſammengeflickt werden, 
beiden, den Veranſtaltern, die das Programm nicht recht aus⸗ 
zufüllen wiſſen, und den Hörern zu einer gewiſſen Verlegenheit. 
Hier will die Beratungsſtelle helfend eingreifen und bietet 
zunächſt für Advent⸗ und Weihnachtsabende Entwürfe geeigneter 
volkstümlicher Programme mit dem dazu notwendigen Material 
an. Gegen geringe Leihgebühren iſt eine Auswahl verſchiedener 
Programme nebſt den dazu gehörigen Texten, Spielen, Koſtüm⸗ 
entwürfen für kleine dramatiſche Szenen und lebende Bilder 
in einfachſter aber gediegener Form, Notenmaterial, bei der 
genannten Stelle zu entleihen. Auf ein Weihnachtsſpiel, das 
keinerlei ſzeniſche Einrichtung erheiſcht und von Schulkindern 
auch unter einfachſten Verhältniſſen unter dem Weihnachtsbaum 
ſei beſonders hingewieſen. Ent⸗ 
ſprechende Anfragen ſind an die Deutſche Bücherei, Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 1, zu richten. ; 


Bilanz am 30. Juni 1922, 


Aktiva: Kaſſakonto 124 936,65 M., Anteilkonto Bank 1 M., 
Ankeilkonto Hauptgeſellſchaft 1 M., Inventarkonto 1 M., Säckekonto 
1 M., Grundſtückskonto 1 1 M., Grundſtückskonto II 1 M., Ve- 


bäudekonto 945,80 M., Amortiſationskonto 1 498,38 M., Amorti⸗ 


ſationskonto II 617,50 M., Weizenkonto 10500 M., Roggenkonto 
81 000 M., Gerſtekonto 54000 M., Div, Getreidekonto 10 980 M., 
Sämereienkonto 629 700 M., Futtermittelkonto 203 680 M., Dünge⸗ 
mittelkonto 524573 M., Kohlenkonto 130000 M., Div. Waren- 
konto 330 482 M., Kartoffelkonto 10500 M., Poſ. Landesgen.⸗Bank 
13 563 183,32 M., Kontokorrentkonto 38 851 151,61 M., zuſammen 
19 526 754,26 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 1359 000 


Mark, Reſervefondskonto 81397 M., Betriebsrücklagefondskonto 


48 000 M., Hypothekenkonto I 13000 M., Hypothekenkonto II 
10500 M., Dividendenkonto 12135 M., Kontokorrentkonto 


16 850 993,56 M., Gewinn- und Verluſtkonto 1 151 728,70 M., 
zuſammen 19 526 754,26 M. — Mitgliederzahl am 30. Juni 1921: 
153 Genoſſen mit 380 Anteilen. Zugang: 15 Genoſſen mit 102 
Anteilen, Abgang: 15 Genoſſen mit 29 Anteilen. Mitgliederzahl 
am 30. Juni 1922: 153 Genoſſen mit 453 Anteilen. Das Ge⸗ 
ſchäftsguthaben der Mitglieder hat fiH vermehrt um 1 165 000 M., 
Das Geſchäftsguthaben beträgt 
am 30. Juni 1922 1359 000 M., die Haftſumme 1132500 M. 
Landw. Cin- und Verkaufsverein sp. z. z ogr. odp. zu Bydgufzez. 
Berendt. Favre. Dr. Wagner. (1063 


ziuſammen 282 206,25 W. — 


Kohlenkonto 6700 M., Dib. Warenkonto 2885 313,95 


Bilanz am 30. Juni 1922. 


Aktiva: Guthaben bei der Poſ. Landesgen.⸗Bank 506 023 


Mark, Anteile D. K. V. Klodzin 106 M., Ausſtehende Forderungen. 


15 000 M., Grundſtücks⸗ und Gebäudekonto 1 M., Maſchinenkonto 
1 M., Utenſilienkonto 1 M., Beſtände 291,500 M., zuſammen 
812 626,85 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Genoſſen, 
verbleibende 150 500 M., ausgeſchiedene 3340 M., Reſervefonds 
3520 M., Betriebsrücklagefonds 10 800,15 M., Umſatzſteuer, Ver- 
bandsbeiträge 250 000 M., Kaſſenvorſchuß 161 049,50 M., Überſchuß 
288 417,20 M., zuſammen 812 626,85 M. — Micgliederzahl bei Be- 
ginn des Rechnungsjahres: 76. Zugang: —, Abgang: 4. Mithin 
Beſtand am 30. Juni 1922: 72. x 
Molkereigenoſſenſchaft Kludſin zu Klodſin sp. 2 o. odp. 

Der Vorſtand: Baum. Holtmann. (1038. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſakonto 208 094 M., Anteilkonto Poj. L.⸗G.⸗B. 
350.000 M., Anteilkonto Hauptgeſ. 12000 M., Inventarkonto 1 M., 
Säckekonto 1 M., Effektenkonto 69 711,10 M., Kautionskonto 760 M., 
Weizenkonto 1560000 M., Roggenkonto 1 449 000 M., Gerſtekonto 
45.000 M., Div. Getreidekonto 35 100 M., Sämereienkonto 60 173 
Mark, Futtermittelkonto 1 171 955 M., Eiſenwarenkonto 780 627 M., 
Düngemittelkonto 776792 M., Kohlenkonto 59 625 M. Div. Waren⸗ 
konto 178 784 M., Kontokorrentkonto 2 553 247,24 M., zuſammen 
9804 870,34 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 711000 M., 
Reſervefondskonto 69 245,41 M., Betriebsrücklagefondskonto T 
33 578,42 M., Betriebsrücklagefondskonto II 37 263,88 M., Divi- 

dendenkonto 1925,20 M., Poj. Landesgen.⸗Bank 3 564 497,80 M., 
Kontokorrentkonto 4091 912,65 M., Gewinn: und Verluſtkonto 
796 820,84 M., zuſammen 9 304 870,34 M. — Mitgliederzahl am 
80. Juni 1921: 166. Zugang: 2, Abgang: 33. Mitgliederzahl am 
80. Juni 1922: 135. Das Geſchäftsguthaben betrug am 30. Juni 
1922: 711 000 M. s 
Landw. Cin- u. Verkaufsverein Argenau zu Gniewkowo sp. z. o. odp. 


Der Vorſtand: Würtz. Mutſchler. (1070 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 16 138,62 M., Grundſtückskonto 1 M., 
Gebäudekonto 1 M., Maſchinenkonto 1 M., Geſchäftsanteilkonto 
100.000 M., Wertpapierekonto 11 675 M., Kontokorrentkonto I u. II 
95 098,68 M., Debitorenkonto 16996 M., Beſtände 42 300 M., 
i Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 
12 297 M., Reſervefondskonto 18 000 M., Betriebsrücklagekonto 
20 356,64 M., Kreditorenkonto 180000. M., Überſchuß für 1921/22 
101 552,61 M., zuſammen 282 206,25 M. — Mitgliederbewegung: 
Zugang 4, Abgang 12. Mitgliederzahl am Schluß des Geſchäfts⸗ 
jahres: 224. Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen haben ſich weder 
vermindert, noch vermehrt. Die Haftſumme der Genoſſen hat ſich 
berminderk um 11 400 M. Mithin beträgt die Geſamthaftſumme 
80 700 M. ; 


Molkereigenoſſenſchaft Mogilno sp. z: z ogr. odp. 
Hochſchultz. Radomski. Krauſe. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 


Aktiva: Kaſſakonto 309 384,17 M., Anteilkonto Bank 20 000 
Mark, Stille Beteiligung 200 000 M., Inventarkonto 1 M., Säcke⸗ 
konto 1 M., Weizenkonto 103000 M., Roggenkonto 826 200 M., 

Gerſtekonto 5236 M., Haferkonto 130900 M., Dib. Getreidekonto 
513685 M., Sämereienkonto 85 440 M., Maſchinenkonto 724 850 M., 
M., Textil⸗ 
warenkonto 1 389 401,25 M., Kontokorrenkonto 1 254 669,24 M., 
zuſammen 8 454.781,61 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 
286.050 M., Reſervefondskonto 9109,54 M., Betriebsrücklagefonds 
5862,61 M., Delkrederefonds 15 000 M., Kontokorrentkonto 
2668 112,66 M., Poj. Landesgen.⸗Bank 5 269 223,70 M., Rabbut⸗ 
fonds 14 428,04 M., Dividendenkonto 13944 M., Gewinn⸗ und 
Verluſtkonto 173 051,06 M., zuſammen 8 454 781,61 M. — Mit⸗ 
gliederzahl am 30. Juni 1922: 214. Das Geſchäftsguthaben betrug 
am 30. Juni 1922: 286 050 M. 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Adelnau zu Odolanöw sp. zo odp. 
Se) Der Vorſtand: Ludwig. Ueberle. (1068 


ai Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aitina: Kaſſakonto 147 370,83 M., Anteilkonto Bank 225 000 
Mark, Anteilkonto Hauptgeſ. 30 000 M., Effektenkonto 73 351,70 
Mark, Säckekonto 1 M., Gebäudekonto 1 M., Vof. Landesgen.⸗Bank 
935 904,99 M., Weizenkonto 407000 M., Roggenkonto 1080 000 M., 
Gerſtekonto 46935 M., Haferkonto 29200 M., Div. Getreidekonto 
37600 M., Sämereienkonto 45000 M., Futtermittelkonto 548 020 
Mark, Düngemittelkonto 175 828 M., Div. Warenkonto 1428 M., 
Texkilwarenkonto 963 985 M., Konkokorrentkonto 12 305 341,39 M., 
zuſammen 16 351 966,91 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 
905 000 M., Reſervefondskonto 88 254,87 M., Betriebsrücklagefonds⸗ 

konto I 47 533,17 M., Betriebsrücklagefondskonto II 97 834,04 M., 
Dielkrederefondskonto 96 945,93 M., Kontokorrentkonto 14 085 660,52 


(1035 


Mark, Inventarkonto 999 M., Gewinn⸗ u. Verluſtkonto 1 029 739,38 


Mark, zuſammen 16351 96691 M. — Mitgliederzahl am 30. Juni 
1921: 120. Zugang: 12, Abgang: 11. Mitgliederbeſtand am 


gang: 7, Abgang: 6. 


642 


80. Juni 1922: 121. Das Geſchäftsguthaben betrug am 30. Juni 

1922 905 000 M. 

Landw. Cin- u. Verkaufsgenoſſenſchaft Erin zu Keynia sp. z o. odp. 
Der Vorſtand: Breitag. Köhne. (1067 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſakonto 17 111,19 M., Anteälkonto Bank 275 000, 
Mark, Anteilkonto $auptgef. 10000 M., Stille Beteiligung 500 000 
Mark, Inventarkonto 1 M., Säckekonto 1 M., Effektenkonto 62 416,85 
Mark, Weizenkonto 3415500 M., Roggenkonto 4374000 M., 
Gerftefonto 760.000 M., Haferkonto 83 600 M., Div. Getreidekonto 
316 930 M., Sämereienkonto 233 530 M., Futtermittelkonto 532 750 
Mark, Dachpappe⸗, Ole⸗, Fettekonto 17000 M., Maſchinenkonto 
62 244 M., Eiſenwarenkonto 1 152 729 M., Düngemittelkonto 52 000 
Mark, Textilwarenkonto 829 264 M., Kohlenkonto 497 000 M., Div. 
Warenkonto 396 944,50 M., Kontokorrentkonto 10616054 M., 
zuſammen 24 211 076,39 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 
15628300 M., Reſervefondskonto 66 318,20 M., Betriebsrücklage⸗ 
fondstonto I 64 035,26 M., Betriebsrücklagefondskonto II 12 530,04 
Delkvederefondskonto 28 850,71 M., Poſ. L.⸗G.⸗Bank 10 376 347,30 
Mark, Dividendenkonto 7600 M., Kontokorrentkonto 10 753 338,95 
Mark, Gewinn⸗ und Verluſtkonto 1339 755,93 M., zuſammen 
24 211 076,39 M. — Mitgliederzahl am 30. Juni 1921: 101. Bu- 
gang: 3, Abgang: 19. Mitgliederbeſtand am 30. Juni 1922: 85. 
Das Geſchäftsguthaben betrug am 30. Juni 1922: 1562300 M. 

Cin- und Verkaufsverein Gneſen zu Gniezno sp. z o. odp. 

Der Vorſtand: Stibbe. Haertel. (1066 


Bilanz ani 30. Juni 1922, 2 

Aktiva: Kaſſakonto 1226 939,42 M., Inventarkonto 1 M., 
Anteilkonto Bank 100000 M., Effektenkonto 1258,30 M., Roggen⸗ 
konto 886 500 M., Gerſtekonto 66 660 M., Haferkonto 17150 M., 
Div. Getreidekonto 145 475 M., Sämereienkonto 175520 M., Kar⸗ 
toffelkonto 1500 M., Futtermittelkonto 677 780 M., Düngemittel⸗ 
konto 32.077 M., Eiſenwarenkonto 840 M., Textilwarenkonto 721 516 
Maſchinenkonto 273 M., Kontokorrentkonto 2 414 323,43 M., gu- 
jammen 646781815 M. — Paſſiva: Geſchäftsanteilkonto 
245000 M., Reſervefonds 41 225,90 M., Betriebsrücklagefonds 
1670859 M., Delkrederefonds 732,63 M., Kontokorrentkonto 
5 406 863,36 M., Poſ. Landesgen.⸗Bank 182 677,62 M., Dividenden⸗ 


konto 240 M., Gewinn- und Verluſtkonto 573 365,05 M., zuſammen 


6 467 813,15 M. — Mitgliederzahl am 30. Juni 1921: 79. Que 
Mitgliederbeſtand am 30. Juni 1922: 80. 
Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Bartſchin zu Barcin. 
sp. z ogr. odp. 
Der Vorſtand: Lange, Schulz. (1065 
Bilanz am 30. Juni 1922. > 
Aktiva: Kaſſakonto 341 414,76 M., Wertpapierkonto 59 731,50 
Mark, Geſchäftsanteilkonto P. L. B. 1085000 M., Geſchäftsanteil⸗ 
konto Landw. Hauptgeſ. 23500 M., Kontokorrentkonto 18 834 557,72 
Mark, Getreidekonto 1455 984 M., Sämereienkonto 2613 412 M., 
Futtermittelkonto 2 319 200 M., Kohlenkonto 877 500 M., Eiſen⸗ 
warenkonto 12639958 M., Kolonialwarenkonto 3760229 M., 
Speicherwarenkonto 795 322 M., Gebäudekonto 63 990 M. Inven⸗ 
tarfonto 1 M., Elektr. Lichtanlagekonto 1 M., Schrotmühlen⸗Anl.⸗ 
Konto 1 M., Geſpannkonto 1 M., zuſammen 45 872 757,08 M. — 
Bajfiva: Geſchäftsanteilkonto 1 456140 M., Reſervefondskonto 
115 04326 M., Betriebsrücklagekonto 121 564,28 M., Baurückſtel⸗ 
lungskonto 65 000 M., Kontodubio⸗Konto 64 756,35 M., Hypotheken⸗ 


konto Landesk, 7719,75 M., Hypothekenkonto Pfandbr. 32 000 M., 


Säckekonto 1 980 449 M. Kontokorrentkonto 22 872 571,03 M., 
Schulden bei der P. L. G. B. 11557 118,20 M., Gewinn: und 


gliederzahl am 30. Juni 1922: 162. 
gliederzahl am 30. Juni 1922: 171. 
Kuynſum Wreſchen zu Wrzesnia sp. z ogr. odp. 
Der Vorſtand: Maaß. Zurwehme. 


Zugang: 9, Abgang —. Mit- 


(1064 


Achtung Landwirte! 


Torfkalk 


INITIIERTE 
hat waggon⸗ und fuhrenweiſe abzugeben 


A. SCHILLING, 


Neumühle b. Poznan, Post Poznan. 
Jutereſſenten ſtehen Preisliſten zur Verfügung. 


Verluſtkonto 7 650 396,11 M., zuſammen 45 872 757,98 M. — Mit- 


Bekanntmachung. 


Durch (Beſchluß der Generalverſammlungen vom 1. und 15. Ok⸗ 
tober 1922 wurde dies Auflöſung der Genoſſenſchafk beſchloſſen 
Zu Liquidatoren find gewählt: 1. Halbkoloniſt Anton Oreſch aus 
Mareinki, 2. Koloniſt Karl Hettmanek aus Tſchermin. 


melden. ; g 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odpow. 


zu Marcinki. 1052 


Obwieszczenie! 


W naszem rejestrze spółdzielni pod nr. 6, firmy „Spar” 
und Darlehnskasse* spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 
mością w Sobiesiernie, zapisano dzisiaj co następuje: 

S 

„ 2: „Spar- und Darlehnskasse* spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnością w Sobiesiernie. 
Udział interesowy wynosi 5000 mk. 

a) Dotychczasowy statut jest całkiem zmieniony 
i w miejsce starego statutu obowiązuje statut 
z dnia 21. maja 1922 r. 

b) Wszelkie ogłoszenia uskutecznia się w piśmie 

„Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Po- 

znaniu. Jeżeli pismo to przestanie wychodzić, 

następują ogłoszenia w Dzienniku Urzędowym 

Ministerstwa Skarbu. : 

Przy oświadczeniach wolispółdzielni jestkreślenie 

firmy przez dwóch członków zarządu konieczne 

i wystarczające. 

8: R. Sp. 6. 18. listopada 1922 r. 

9: Uchwała walnego zebrania znajduje się na stronie 

akt rejestrowych. 


Witkowo, dnia 18. listopada 1922 r. 
1054 


Er 


4: 
„ 8 


c) 


Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie! 


W naszem rejestrze spółdzielni pod nr. 3, firmy „Spar- 
und Darlehnsbank“ spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Witkowie, zapisano dzisiaj co następuje: 

Kost 219. 
2: „Spar- und Darlehnsbank* spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w Witkowie. 
4: Udział interesowy wynosi 1000 mk. 
6: 1. Statut z dnia 29. kwietnia 1919 r. jest całkiem 
zmieniony i w miejsce jego obowiązuje statut 
z dnia 20. czerwca 1922 r. 

2. Wszelkie ogłoszenia uskutecznia się w piśmie 
„Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Po- 
znaniu. Jeżeli pismo to przestanie wychodzić, 
następują ogłoszenia w Dzienniku Urzędowym 
- Ministerstwa Skarbu. 

3. Zarząd składa się z trzech do pięciu członków. 

4. Przy oświadczeniach woli spółdzielni konieczne 
jest i wystarczy, jeżeli kreślenie firmy następuje 
przez dwóch członków zarządu. 
„ 8 KR. Sp. 3. 20. listopada 1922 r. Ś ; 
„ 9: Uchwała walnego zebrania znajduje się na stronie 
akt rejestrowych. : 


Witkowo, dnia 20. listopada 1922 r. 


UJ 


n 
* 


1053 Sad Powiatowy. - 


Obwieszczenie ! 


W naszem rejestrze spółdzielni pod nr. 15, firmy „Spar- 
und Darlehnskasse, spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 
mością w Mielżynie, zapisano dzisiaj co następuje: 
"Koks W, 

„Spar- und Darlehnskasse“, spółdzielnia z nieogra- 

niczoną odpowiedzialnościa w Mielzynie. 

Udział w interesie wynosi 10000 mk. S 

1. Dotychczasowy statut jest całkiem zmieniony 
i w miejsce jego obowiązuje statut z dnia 
11. czerwca 1922 r. ar Be: 

2. Wszelkie ogłoszenia uskutecznia się w piśmie 
„Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Po- 
znaniu. jeżeli pismo to przestanie wychodzić, 
następują ogłoszenia w Dzienniku Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu. E 

3. Zarząd składa się z trzech do pięciu członków. 

4, Przy oświadczeniach woli spółdzielni konieczne 
jest i wystarczy, jeżeli kreślenie firmy następuje 
przez dwóch członków zarządu, 

8: R. Sp; 15. 20. listopada 1922 r. ; 

: Uchwaia walnego zebrania znajduje się na stronie 

; akt rejestrowych. 25 2 

Witkowo, dnia 20. listopada 1922 r. 

- Sąd Powiatowy. 


2; 
4: 
6: 
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Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 


Obwieszezenie! 
W naszem rejestrze spółdzielni pod nr. 14, firmy „Spar- 
und Darlehnskasse“, spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 

Reż 111 zapisano dzisiaj co nastepuje: 

ol. 1: 6. 
: „Spar- und Darlehnskasse*, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w Gorzykówku. 

: Udział interesowy wynosi 10000 mk. . 

1. Dotychćzasowy statut jest całkiem zmieniony 
i w miejsce jego obowiązuje statut z dnia 
14. maja 1922 r. 

2. Wszelkie ogłoszenia uskutecznia się w piśmie 
„Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Po- 
znaniu. Jeżeli pismo to przestanie wychodzić, 
następują ogłoszenia w Dzienniku Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu. 

. Zarząd składa się z trzech do p iciu złonków. 

. Przy oświadczeniach woli spółdzielni konieczne. 
jest i wystarczy, jeżeli kreślenie firmy następuje 
przez dwóch członków zarządu. 

„ 8: R. Sp. 14. 20. listopada 1922 r. 
„ 9: Uchwała walnego zebrania znajduje się na stronie 
akt rejestrowych. s 
Witkowo, dnia 20. listopada 1922 r. 
Sąd Powiatowy. 


ANIU 
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Brennereiverwalter, 


Anf. 40 er J., verh., kinderl., Fah- 
u. landw. Schule bej, landw. ſchriftl. 
Arbeit., Elektr., Flockenfabr. vertr, 
f. g. Ausb. garant., ſucht bis 1. 1. 23 
od. fp. Stellg, oder Vertretg. Off. 
bis 15. 1. 23 an Düllick, Wa- 
welno, pow. Wyrzysk. 1039 


Wir ſuchen für ſofort noch eine 
Anzahl 1072 


Eleven. 


Haupfverein der deutſchen 
Bauernvereine, 
Abteilung Lehrſtellenvermittlung. 
ul. Franciszka Ratajezaka 39 J. 


Suche vom 1. April 1923 mögl. 
ſelbſtändige, verh. Stellung als 


Oberbeamter 


größ. Beſitzes, am liebſten Poſen, 
beherſche beide Landesſpr. in Wort 
u. Schrift, bin ev., 43 J. alt, poln. 
Staatsb., äuß: jol., gute Erſcheinung, 
ruhiges und gutes Benehmen. Jetz. 
Stelle über 7 Jahre inne. Gefl. 
Dffert. erb. unter Nr. 1061 poſtl. 
Inowrocław. 


Beidnadtówinich. 


Suche für meinen Verwandten, 


40 Jahre alt, evgl., mittl. Figur, 


herzensguter Charakter, z Zt. Guts⸗ 
verwalter, äußerſt tüchtig, ſolide und 
ſtrebſam. Vermögen ca. 20 000 000 
Mark, paſſende 


Einheirat 


in Landwirtſchaft von 150 Morgen 
an. Off. unter Nr. 1062 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Sprungfähige 


Fuchtbullen 


des Simmentaler Schlages 
aus der Herdbuchherde des Herrn 
Okonomierats Hertz⸗Mkotkowo 
(Kaiſersdorf), Kr. Wyrzysk, hat 
abzugeben die Gutsverwalkung 
Mlotkowo, poczta Tłukom, 
powiat Wyrzysk. 1059 


Oberinſpektor 


30 Jahre alt, ledig, ſucht zum 
1. April 1923, evtl. früher, 
leitende Stellung 


auf größerem Gut. Offerten erb. 
unter 1030 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Dom. Korytnica b. Raszków 
ſucht zum 1. Januar 1923 einen 
ledigen, älteren oder jüngeren 


Hofbeamten, 
der deutſch. und der poln. Sprache sA 


mógl. in Wort und Schrift mächtig. 
Zeugnisabſchriften bitte einzufenden. 


ützungen 
prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 


Max Bernhardini, 


Möbelhandlung 
Aleje Marcinkowskiego 3b 
(früher Wilhelmſtraße). 775 


—. — ——— 


Möbelabſch 


[ORLEN abe 


Promple Verladungen 
an Großabnehmer und ⸗Händler. 


Für Dezember⸗Lieferungen werden 
Verlade⸗Aufträge poſtwendend er⸗ 
beten, da die nur 20 Arbeitstage 
des Monats und ſchwierige Verlade⸗ 
Verhältniſſe ſtarke Kohlennot er⸗ 
warten laſſen. Im Beſitze ſehr be⸗ 
deutender Verladekontingente können 
wir noch große Aufträge annehmen. 
Umgehende ſchnelle Beſtellung mit 
genauer Verſandvorſchriſt ſichert 
baldigſte und zuverläſſige Lieferung. 
Bankreferenzen. 105 


051 
l 7 $ 
Schleſiſches Sandelsfonter : 
Geſ. m. b. H. 
Tarnowskie-Göry. 
Wojw. Śląsk. 
Telef.: 1099. Tel. ⸗Adr.: Impex. 


Unſere ere 


nk 


abe am Montag, dem 18. Dezember 1922, nachmittags 
tauft, ver ſpinnt m tauſcht um in 2 Ube, im Lokale des Heren Moinke in fi ela 


Strickwolle und Webwolle. ſtatt, wozu die Mitglieder a> > werden. 


Jar ſchaftl. Hauptgeſellſchaft DZ 


1 
2. Bilanz, Gewinn⸗ u. Verluſtrechnung 1920/21 und 1921/22, 
Tow. z ogr. por. 3. Genehmigung und Entlajtung, 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 1006 4. Wan 
5. Wahlen, 
i Texlilwarenabkeilung 6. Satzungsänderung, 
und Filiale Bydgoszcz, ulica Dworcowa 30. 1: Verschiedenes. 
— nfectigung elegante DD — eleganter = Deutſche Viehverwertungsgenofſenſchaft 
e. G. m. b. H. zu Kruszwica. 
5 € t t e u g & t 0 € t 0 b € R g 00 M ab. v. Gierske, Vorſitzender des Auſſichtsrates. 1058 


Paul Tschöcke, Schneidermeiſter, 
POZNAŃ, ul. Piotra Wawrzyniaka 12, 
früher Kaiſer Friedrichſtraße, Ecke Karlſtraße. 
5 Nähere Auskunft erteilt die Tertilwarenabteilung, Poznan, Wjazdowa 3. 


E Denhe Mftienbont (Mon. Ike) 


| Poznań, ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtr.) 13. 
sę — Telephon Nr. 1071 und 1543 — 


= Filiale in Krotoszyn, ul. Zdunowska Nr. 12. 
Annahme von Einlagen. Kredit gewäheang. 
Erledigung ſonſtiger Bankgeſchüſte. 


obora nere 


Ho ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen: 
u 
Lr 
i 


Landw. Haup ſacsehſchat 


Poznań, ul. Wjazdowa 


Mit Vertragsformularen und Anleitung für den Anbau F 


= 


| „Ruberoid“ 
die zeitgemäße Dacheindeckung! 


belli duch OSKAR BECKER o | 


Poznań, św. Marcin 59. 


der Zichorien JA wir . gur Verfügung 1050 


Privates genie nn 5 


als Vollanſtalt von der polniſchen Schulbehörde anerkannt, nach ftaatl. 
preuß. Grundſätzen gebildetes akademiſches Vollkollegium, kleine Klaſſen, 
auf ſtärkſte Erziehung der Selbſtändigkeit und des Willens gerichtete 
Unterrichtsmethode. Internat unter tüchtiger wiljenfchaftliher und 
vorzüglicher wirtſchaftlicher Leitung. Gute, altbewährte Privatpenſionen. 

Auskunft erteilt jederzeit der Direklor Dr. Vincent. 1060 


8999949 


a 77 77777 77777772 
Gebe billig ab 1071 


erſtklaſſige suchtbullen 


der ſchwarzbunten Niederungsraſſe, 1—1% jährig, 
Vater: Melchert I (Sondermann: Przyboröwko). 


Lorenz, Kurowo p. Kościaw. 


R ARAKA 


kaufen wir an zu den höchſten Togesprei en. 
Bemuſterte Offerten erbeten. 


DANK KWILECKI, POTOCKI I SKI. 


Tow. AKC. 


POZNAŃ, 
Aleje Marcinkowskiego il. 


SER Nr. 2 3020, 3026, 5028, 3048, 1791. 


Gebrauchte 10 pferdige Seit 20 Jahren 


| fofomobile f abu 
8 und Schrolmühle > MwWnr W u rung 


für Kraftbetrieb, Ejo Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
tonnen auch reparatur⸗ f in 

J bedürſtig fein, zu kaufen nn Sand 
geſucht. Genaue Preis- E urch | 
angeb. unter Nr. 1033 an W Gutsehe, Grodzisk-Poznak 3 
die RASA sjtelle d. BI. 2 früher gen goſen 


1029 8 


Sams: Se der deulſchen Bauernvereine T. z in Rua. — Schriftleitung: Dr. nn n Wagner in Poznan, Wjazdowa 3. 
RN in Deutſchland „Ala“ Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38,39. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt P. A. Poznan.: 


